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Die Ltrrgarn am Bug
hohe Gefangenen, und Beukezahlen.

DNB Budapest, 5. Aug. MTI meldet von der Ostfront:
Die Honvedtruppen haben den Bug erreicht und setzen ihre
planmäßigen Kampfoperationen fort, nachdem das hinter
ihnen liegende Gelände von den versprengten Einheiten des
Feindes gesäubert worden ist. Die Zahl der Kriegsgefange¬
nen sowie die Menge des Beutematerials nehmen ständig
zu.

In militärischen Kreisen legt man sich im übrigen eine
gewisse Zurückhaltung auf in Bezug auf die Mitteilungen
über die Kampfhandlungen. So viel ist aber jetzt schon fest¬
zustellen, daß die ungarischen Truppen namhaft dazu beige¬
tragen haben, daß die verbündeten Armeen in der Ukraine
nunmehr sichtbar werdende Erfolge erreichen konnten. Mit
besonderem Nachdruck komme bei dieser Gelegenheit der An¬
griffsgeist der ungarischen Truppen und ihre unverminderte
Schlagkraft zum Ausdruck.

Vormarsch-er Finnen
Säuberung erngekeffelter Gebiete— Umfangreiche !

Kriegsbeute
DNB. Helsinki, 8. August. Amtlich wird mitaeteilt: Auf

unserer Ostfront dauert die gegenseitige Artillerietätigkeit
fort. Der Feind hat an einigen Stellen gewaltsame Erkun¬
dungen durchzuführen versucht, ist aber abgewiesen wor¬
den. Weiter hat er durch Gegenangriffe versucht, an gewis¬
sen Stellen den Vormarsch unserer Truppen aufzuhalten,
wurde aber zurückgeschlagen. Im Laufe des Vormarsches
sind zurückgebliebene Einkesselungen gesäubert worden. Die
Kriegsbeute ist in den letzten 24 Stunden recht umfangreich
gewesen und umfaßt Panzerwagen. Geschütze. Granatwerfer.
Lastwagen und anderes. Mindestens zwölf feindliche Pan¬
zerwagen wurden vernichtet. Eine große Anzahl Gerangener
Wurde eingebracht. Nördlich des Ladoga-Sees ist ebenfalls
eine Einkesselung gesäubert worden, in der der Feind 200
Gefallene zurückgelafsen hat. Nordöstlich dcs Ladoga-Sees
versuchte der Feind einen Gegenangriff zu machen, wurde
aber zurückgeschlagen. Er verlor hier über 100 Mann an
Gefallenen. Auch hier wurden Maschinengewehre, automa¬
tische Waffen und Jnfanteriegewehre erbeutet.

DNB Helsinki, 5. Aug. Ein finnischer Frontberichterstat¬
ter schildert, wie die Bolschewisten die Kirchen und Fried¬
höfe behandelten. „Wir kamen," so schreibt er. „an verwü¬
steten Kirchen und Friedhöfen vorbei. In Suitstamo war
die Kirche ein Theater, in Korpiselkä eine Kantine der Sol¬
daten. Aus Grabsteinen hatte man Schutzräume gemacht.
Auf zahllosen Friedhöfen waren von den finnischen Grab¬
steinen die Namen entfernt, und an ihrer Stelle verkündete
russischer Text lakonisch, daß da und dort soundsoviele tau¬
send Sowjetarmisten lägen. Stellenweise waren die Fried¬
höfe als Lagerplätze eingerich st, die Grabsteine fortgeschafft
und die Gänge zwischen den Gräbern hatten das Schema
für dre Lagerordnung abgegeben."

„An einer anderen Stelle," so fügt die finnische Zei¬
tung „Ilta Sanomat" diesem Bericht hinzu, „hatte man die
Kirchenbänke auf einen Hügel getragen und dort einen
Tanzplatz errichtet. An anderer Stelle hatte man Treppen
aus den Grabsteinen aebaut". Aus diesen Roheiten könne
plan schließen, so schreibt das Blatt, daß es den Bolschewi¬
sten in 20 Jahren wirklich geglückt sei, eine gottlose Horde
in der Sowjetunion zu schaffen.

Tapfere finnische Offiziere
Zum zweiten und dritten Mals wurde in Finnland das

neu geschaffene Freiheitskrcuz des Mannerheim-Kreuzes
zweiter Klasse zwei hohen finnischen Offizieren für beson¬
dere Tapferreit und vorbildliche Führung in dem Kampf an
Finnlands Ostfront verliehen.

Der Jude Maisky beehrt sich mitzuteilen
Stockholm, 5. August. Der Sowjetbotschafter in Groß¬

britannien, der Jude Maisky, verkündete nach einer Lon¬
doner Meldung von „Svenska Morgenbladet" die alsbaldige
Veröffentlichungeiner offiziellen Moskauer Erklärung über
_Religionsfreiheit . Der Jude Maisky, Ehrenmitglied des
bolschewistischenGottlosenverbandos, gab dieses Versprechen
einer_ jüdischen Delegation gegenüber ab, die ihn nach
den religiösen Rechten der Juden in der Sowjetunion be¬
fragte (!l). , '

Ob dieser beglückenden Kunde, so plädieren wir, muß
der Erzbischof bon Canterburh auf jeden Fall eine neue
Gcbetsserie starten.

England will auch die Dardanellen aus-
liefern

Stockholm, 5. August. Nach zuverlässigen in Ankara
vorliegenden Meldungen sollen, wie der Korrespondent von
„Stockholms Tidningen" aus Ankara meldet, zwischen
Großbritannien und der Sowjetunion gewisse Abkommen
getroffen worden sein, nach denen die Sowjets nicht nur das
Versprechen weitgehendster Handlungsfreiheit bezüglich
Nittel- ünd Osteuropa erhalten hätten, sondern auch die
Versicherung, daß die sowjetischen Kontrollwünsche über die
Dardanellen und den Bosporus von der britischen Regie¬
rung anerkannt würden.

4V7600 Tonnen im grili
Durch Kriegsmarine und Luftwaffe versenkt — Erweiterung des Durchbruchsraumes südöstlich von Smolensk

Gescheiterte Ausbruchsversuche i« der Ukraine

DBB Aus dem Jührerhauptquartter, s. Aug. Das Ober¬
kommando der Vehrmacht gibt bekannt:

In der Ukraine wurden Ausbruchsversuche der auf en¬
gem Raum zusammengedrängten feindlichen Kräfte abge-
wiefen. Teile des Gegners wurden dabei aufgerieben.

Bei der Erweiterung des Durchbruchsraumeshundert
Kilometer südostwärts Smolensk wurde eine neue feindliche
Kräftegruppe durch überraschenden Vorstoß teils vernichtet,
teils eingefchloffen.

Zn Estland wurde die Stadl Taps genommen. Kampf¬
flugzeuge belegten in der letzten Rächt in rollendem Einsatz
militärische und wehrwirlschafktiche Anlagen in Moskau er¬
folgreich mit Spreng- und Brandbomben.

Bei Angriffen gegen die britische Versorgungsschiffahrt
versenkte die Luftwaffe weitab westlich Irland und im St.
Georgskanat zwei Handelsschiffe mit zusammen 10 300 BRT.

In Rordafrika scheiterte bei Tobruk ein Angriff stärke¬
rer britischer Kräfte unter schweren Verlusten für den Feind.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen auch in der letzten
Rächt britische Stützpunkte am Suezkanal an. In der Rächt
zum 2. August vernichteten sie auf der Reede von Suez
zwei britische Handelsschiffe mit zusammen 18 000 BRT und
trafen ein großes Fahrgastschiff schwer.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei Nacht in das
Reichsgebiet ein.

Zm Kampf gegen die britische Handelsschisfahrl versenk¬
ten Kriegsmarine und Luftwaffe tm Monat Iuli 407 600
BRT feindlichen Handelsschiffsraumes. Außerdem wurden
eine große Zahl feindlicher Handelsschiffe so schwer beschä¬
digt, daß sie für längere Zeit nicht zur Versorgung des bri-
tischen Mutterlandes eingesetzt werden können. Die Verluste,
die der Feind durch Minenoperakionen erlitten hak, sind in
diesen Zahlen nicht enthalten

Wi - erstan- nur unter To - es - rohung
Verstärkter Terror der politischen Kommissare.

Berlin. 5. Aug. Rach Gefangenen-Aussagen setzte bei
den Bolschewisten in den letzten Tagen ein verstärkter Ter¬
ror der politischen Kommissare ein. Die blutigen Verluste

zermurven oen«ampsgeiff oer gruppen>o, oatz>,e nur un-
ker Lodesandrohung zum Widerstand vorgetrieben werden
können.

An einem Frontabschnitt erschien am Sonntag, den 3.
August, ein Mitglied des Obersten Kriegsrates und befahl,
daß ohne Rücksicht auf Verluste angegriffen werden sollte.
Dieser Terror wirkte sich furchtbar unter den sowjetischen
Truppen aus. die nach Meldungen von der gesamten Ost¬
front schwere Verluste durch diesen sinnlosen Widerstand er¬
litten haben.

20 Panzerkampfwagen vernichtet
DRV Berlin, 5. Aug. Deutsche Truppen setzten am 4.

August im Smolensker Kessel die Vernichtung der einge-
fchlossenen sowjetischen Kräfte fort. Bis zuletzt versuchten die
Bolschewisten teilweise unter dem Einsatz von Mnzer, noch¬
mals verzweifelte Ausbruchsversuche, die alle zurückgefchlck-
gen wurden und im Feuer dieser deutschen Truppen liegen
blieben. Dabei zeichnete sich besonders ein Kradschühen-Ba-
kaitton aus, das den heftigen Versuchen der Sowjets aus
eigener Kraft begegnete. Das Bataillon vernichtete allein 20
sowjetische Panzerkampfwagen und erbeutete 40 Geschütze
und Hunderte von Kraftfahrzeugen.

92 Gefangene aus 18 Truppenteilen.
Am 4. August nahm eins deutsche Abteilung!m nörd¬

lichen Frontabschnitt im Kampf um einen kleinen Ort 92
Bolschewisten aetanaen. Die Gefangenen aeüören 18 ver¬
schiedenen Truppenteilen an. Diese starke Vermischung der
sowjetischen Verbände zeigt auch im nördlichen Frontab¬
schnitt die zunehmende Zersetzung. >

An der finnischen Front wurden gefangene Bolschewi¬
sten eingebracht, die Zivilkleidung trugen. Die Gefangenen
sagten aus, daß sie von ihren Arbeitsstätten weggeholt und
bewaffnet worden seien. Ohne mit Uniformen und sonsti¬
ger Ausrüstung versehen zu sein, habe man sie sofort in das
Kampfgebiet transportiert und dort eingesetzt. Unter den
Zivilisten befinden sich zahlreiche Sträflinge und Verbannte.
Nachdem sie sich unter Zwang verpflichtet hatten, gegen die
Deutschen zu kämpfen, wurden sie aus den Gefängnissen
und Konzentrationslagern entlass-n

Sie VerriickttmgSlchlaAt von Smolentt
Berlin, 5. Aug. „Feindliche Ausbruchsversuche in der

Ukraine abgewiesen, der Durchbruchsraum 100 km südost¬
wärts Smolensk unter Einschließung oder Vernichtung neuer
feindlicher Krästegruppen erweitert, Moskau in rollendem
Einsatz bombardiert" das meldet der OKW-Bericht vom 5.
August Gleichzeitig erringen aber auch die Truppen der mit
Deutschland verbündeten Mächte stolze Triumphe. So haben
die Ungarn den Bug erreicht und das Hinterland von zer¬
sprengten feindlichen Einheiten gesäubert, gelang es den
Finnen, große Beute an Kriegsgerät aller Art einzubringen.

Angesichts der Härte der deutschen Schläge bereitet man
sich inLondon  nach den ersten Prahlereien nach und nach
auf neue Katastrophen im Krieg gegen Deutschland vor.
Während man bisher den Sowjets reichlich voreilig beschei¬
nigte. sie hätten eine Antwort auf die Methoden des deut¬
schen Blitzkrieges gefunden, heißt es nun plötzlich, der Mo¬
nat August könne für die Sowjetstreitkräfte recht kritisch
werden, gesteht man sich ein. daß der deutsche Angriff dem
sowjetischen Oberkommando ernste Sorgen bereitet.

Und so verhält es sich in der Tat. Wo immer bolschewi¬
stische Divisionen gegen deutsche Truppen angetreten sind,
sind sie geschlagen worden, und wo eingekesselte Verbände
den Versuch gemacht haben, den eisernen Ring der deutschen
Umklammerungzu durchbrechen, sind alle diese Versuche
blutig gescheitert. Hat die erste Vernichtungsschlacht im
Raume van Bialystok den Sowjets riesige Verluste an Men¬
schen und Material gebracht, dann hat die zweite Vernicht-
tungsschlacht!m Raume von Smolensk  den Sowjetstra¬
tegen darüber hinaus die Erkenntnis eingehämmert, daß
deutsche Methoden nicht nachgeahmt werden können.

Das ganze Aufgebot der Sowjets, die vorgeschobenen
deutschen Truppen einzuschließen, ist gescheitert, und so steht.
heute aus der Front im Osten in ihrer riesigen Länge von
2800 km der deutsche Soldat als Sieger da. Aber auch die
Hiebe, die auf England  hinabhageln, sind überaus wuch¬
tig. So ist ein Angriff stärkerer britischer Kräfte in Nord¬
afrika blutig zusa'mmengebrochen, haben britische Schiffe
auf der Reede von Suez die Treffsicherheit deutscher Bomber
erfahren. Insgesamt hat England!m Juli 407 600 BRT an
Handelsschiffsraum verloren. Angesichts der klaffenden Lük-
ken in der britischen Handelsschiffahrt sind die Folgen die¬
ser neuen Verluste überaus schwer. Obwohl der Atlantik leer
geworden lst, obwohl die Tage hell und die stackste kurz sind
und so den Unterseebooten nicht besonders günstig, haben
unsere Luftwaffe und unsere Kriegsmarine wiederum zahl¬
reiche feindliche Schiffe zur Strecke gebracht.

So sind alle Waffengattungen der deutschen Wehrmacht

m einem wahren Wetteifer bemüht, die Kriegsmaichine ves
Feindes zu zerschlagen.

Nie Llmklammelung in der Ukraine
In der Ukraine schreitet die Vernichtung eingeschlosse¬

ner bolschewistischer Verbände gut voran. Bei der planmä¬
ßigen Verengung der Umklammerung wurden nach vor¬
läufiger Ueberstcht etwa 3000 Gefangene eingebracht. Au¬
ßerdem fielen die dazugehörigen Ausrüstungen, Waffen
und Fahrzeuge in deutsche Hand; bis jetzt wurden 50 Ge¬
schütze und 368 Lastkraftwagen gezählt. Eine vollständige
Munitionskolonne der Sowjets wurde übernommen. Dir
Zahl der gefallenen Bolschewisten übersteigt die der Gefan¬
genen auch an diesem Kampfabschnitt um ein sehr Beträcht¬
liches. Allein vor den Stellungen einer deutschen Division
wurden beim weiteren Vorgehen 1450 Sowjets, unter
ihnen viele Offiziere und politische Kommissare, als Leichen
aufgefun-den.

Im Verlaufe des 4. August brachen deutsche Truppen
in ausgebaute Feldstellungen der Sowjets im Raume süd¬
lich von Kiew ein. Dabei wurden in heftigen Kämpfen 43
sowjetische Bunker genommen, die bolschewistische Besatzung
wurde niedergekämpst. Tausende von bolschewistischenGe¬
fangenen und reiche Beute an Kriegsgerät aller Art wurden
bei diesem kühnen Unternehmen gemacht. Die blutigen
Verluste der Sowjets sind sehr hoch. Die Zahl der gefallenen
Bolschewisten beträgt das Doppelte der Gefangenen.

Wettlauf um vie Einfchli ßung
Im Raume südlich von Kiew kam es am 3. August zu

einem förmlichen Wettlauf zwischen sowjetischen Verbänden,
die der drohenden Umklammerung zu entgehen versuchten,
und einer deutschen Vorausabteilung, die die Einschließung
vollenden sollte. Im letzten Augenblick verlegte die Voraus¬
abteilung den Bolschewisten den Weg. Auf einer Entfer¬
nung von wenigen hundert Metern lag vor der Voraus¬
abteilung, die eine Höhenstellung bezogen hatte, ein Netz
von Straßen, auf denen es von bolschewistischen Kolonnen
wimmelte. Im direkten Beschuß schlugen die Granaten der
deutschen Sturmgeschütze der Infanterie und Flakgeschütze in
die bolschewistischen Kolonnen hinein. Auf den Straßen
wuchs oas Trümmerfeld, immer neue Kolonnen tauchten
auf und wurden von den deutschen Granaten erfaßt. Auch
ein vollbeladener Elsenbahnzug, der am Horizont erschien
wurde durch Volltreffer vernichtet. Zuletzt blieb den Bolschs
wisten nichts anderes übrig als umzukehren. Die Einschlie¬
ßung war vollendet.



Was. witt er eigentlich?
Was will er eigentlich? Wir meinen Roosevelt,  den

betriebsamen Präsidenten der USA, diesen großen „Demo¬
kraten". der drauf und dran ist, sein Land KM"
len der großen Mehrheit der Bevölkerung in den Krieg hin¬
einzutreiben. Also, was will er eigentlich? ^

Er sagt, es gehe ihm nur darum, die Unabhängigkeit
der Vereinigten Staaten zu schützen. Diese Unabhängigkeit,
ja mehr noch, die Unabhängigkeit der ganzen „westlichen
Hemisphäre" (Halbkugel) sei bedroht und deshalb müsse man
sich drüben zur Wehr setzen. So sagt er. Daß er das auch
glaubt, ist nicht anzunehmen. Denn so dumm ist er ja
schließlich nicht. Folglich sagt er es, um andere Leute über
eine wahren Pläne zu täuschen. Andere Leute— nämlich

das eigene Volk, aber auch das übrige Amerika und wohl
auch die Engländer, seine guten Freunde. Weil er, wenn er
die Wahrheit über seine wirklichen Absichten sagte, weder
im eigenen Volke Unterstützung, noch bei den anderen ame¬
rikanischen Staaten Sympothie fände, deshalb erfand er
das Märchen von der Bedrohung des amerikanischen Kon¬
tinents durch Deutschland. Man soll drüben Angst bekorm
men. Angst vor den bösen deutschen Nazis. Und in dieser
Angst soll der Bürger der USA brav die gewaltigen Steuer¬
erhöhungen hinnehmen, die die Rooseveltsche Abenteuerpo¬
litik mit ihren ungeheuren Rüstungsvermehrungenim Ge-
solge hat. Und in dieser Angst sollen sich auch die freien
und unabhängigen Staaten Südamerikas unter die Vor¬
mundschaft der USA begeben. .

In Wahrheit will Roosevelt also nicht den amerikani¬
schen Kontinent vor einer drohenden Invasion schützen— es
droht ja gar keine! — in Wahrheit will Roosevelt auch nicht
der „Demokratie" zu Hilfe eilen, in Wahrheit will er etwas
ganz anderes: er will die Weltherrschaft der
USA aufrichten.  ImperialistischePläne größten Aus¬
maßes schweben ihm vor, und er sieht den jetzigen Zeitpunkt
als günstig zu deren Verwirklichung an. So sehr er seine
Freundschaft zu England betont und so sehr er die Englän¬
der mit Kriegslieferungenaller Art zu unterstützen bereit
ist (wobei er natürlich auch ans Geschäft für die USA denkt!)
so genau sieht er, daß die britische  Weltherrschaftschon
heute praktisch erledigt ist. Und sein Ehrgeiz ist es, an de¬
ren Stelle die Weltherrschaft der USA aufzurichten.

Man craucht die einzelnen Phasen der Rooseveltschen
Außenpolitik nur ganz oberflächlich zu betrachten, um das
zu erkennen. In Ostasien  etwa ist der USA-Imperialis-
mus schon seit langem am Werk. Schon vor dem jetzigen
Krieg hat Roosevelt sich gegen die Neuordnung des Fernen
Ostens unter Führung Japans gestellt, und wenn die USA
Labei nicht aktiver geworden sind, so nur deshalb, weil
England  damals nicht recht mitgegangen ist, Roosevelt
aber damals ohne oder gegen England nichts machen konnte.
Dann provozierte England den Krieg in Europa und
schwächte dadurch natürlich seine eigene' Stellung in Ost¬
asien. Worauf Roosevelt prompt seine antijapanische Politik
verstärkte. Er kündigte zunächst—es war im Sommer 1939
— den Handelsvertrag mit Japan. Dabei nahm er an, die¬
ser Schlag treffe Japan, das auf die Einfuhr aus USA
unbedingt angewiesen sei, so schwer, daß es sich zu einer
grundsätzlichen Aenderung seiner Außenpolitik bereitsinden
werde, vor allem, daß es bei seiner Auseinandersetzung mit
China auch die USA werde mitreden lassen. Japan sollte
also auf seine Vormachtstellung und seinen Führungsan¬
spruch in Ostasien verzichten und damit eine Position aufge¬
ben, für die es viele Opfer— auch viele Blutopfer— ge¬
bracht hatte und zu deren Erhaltung es weitere Opfer zu
bringen entschlossen war und ist. Aber Japan tat Roosevelt
Len Gefallen nicht, die USA als eine in Ostasien mitbestim¬
mende oder gar führende Macht anzuerkennen: durch den
Abschluß des Dreimächtepakts zeigte Japan vor aller Welt,
daß es gar nicht daran dachte, sich die Richtlinien seiner Po¬
litik von Washington vorschreiben zu lassen und daß es auch
vor wirtschaftlichen Druckmaßnahmen nicht zurückwich.

So hatte die Kündigung des nordamerikanisch-japani¬
schen Handelsvertrags nicht den Erfolg, den Roosevelt da¬
von erhofft hatte. Was diesen freilich nicht veranlaßte, seine
imperialistischen Pläne aufzugeben. Er griff nun zu dem
Mittel der Ausfuhrverbote und Ausfuhrbeschränkungen für
amerikanische Waren nach Japan, wobei solche Verbote in
erster Linie für Waren erlassen wurden, die Japan für seine
Kriegswirtschaft brauchte. Auch die Sperre der japanischen
Guthaben in USA war ein Schritt auf dem Wege, Japan
alle nur erdenklichen wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu ma¬
chen. Auch diese Maßnahmen vermochten allerdings nicht,
Japan von seiner bisherigen politischen Linie abzudrängen.
Deshalb geht Roosevelt jetzt mit einem neuen Mittel vor:
Harry Hopkins, der Sondergesandte, den Roosevelt nach
Moskau geschickt hat, um mit Stalin zu verhandeln, soll
nämlich mit diesem nicht nur über die Hilfe der USA für
die Sowjets, sondern auch über deren Gegenleistun¬
gen  gesprochen haben. Und diese Geaenleistuna soll in der
Ueberlassung von „Stützpunkten"  auf sowjetischem Bo¬
den in Asien bestehen. Kamtschatka,  hoch oben im
Nordosten Asiens gehört dazu, aber auch auf Wladiwo  -
stok  richten sich Roosevelts begehrliche Blicke. Auf Wladi¬
wostok, diesen wichtigsten Hafen der Sowjets am Pazifischen
Ozean, ganz nahe an der Halbinsel Korea, die bekanntlich
japanisches Gebiet ist. Dorthin also möchten sich die USA
setzen. Mit einer größeren Truppenmacht natürlich, mit
Kriegsschiffen und Flugzeugen, was Japan selbstverständlich
als ständige Bedrohung empfindet und was von Roosevelt
ja auch als solche gedacht ist. Er hat ja in den letzten Jah¬
ren konsequent an dem Ausbau und der Verstärkung der
USA-Besitzungen und USA-Stützpunkte im Pazifik gear¬
beitet und möchte sich nun gerne auch auf dem asiatischen
Kontinent, gegenüber Japan und in unmittelbarer Nähe
von dessen Besitz Korea niederlassen. Deshalb plötzlich die
große Freundschaft für die Sowjets. Selbstlos ist diese
Freundschaft nicht. Die Bolschewisten müssen sie gut be¬zahlen.

Das also ist der Rooseveltsche Imperialismus gegenüber-
Ostasien- Von seinen Plänen gegenüber Südamerika
sprachen wir eingangs schon. Auch hier versucht er mit allen
Mitteln, die südamerikanischen Länder für sich zu gewinnen.
Der Fall Belmonte  ist noch in guter Erinnerung: durch
einen plumpen Fälschertrick hat hier Roosevelt versucht, B o-
liviensich  gefügig zu machen. Anderen südamerikanischen
Staaten gegenüber versucht er es mit w i r t scha ft l i chenDruckmitteln.

Das Bild rundet sich, wenn man daran denkt, daß Roo-
sevslt auch schon Inseln  als „Stützpunkte" sich einräu¬
men ließ, die— dem amerikanischen Kontinent vorgelagert
— in britischem  Besitze waren und daß er außerdem
durch die Besetzung Islands  bereits nach Europa
übcrgegriffen hat.

Man sieht, es liegt System in der Sache. Roosevelt re-

SowjelbotMasl als Mordzentrale
Aufsehenerregende Entdeckungen bei der Untersuch««« der Berliner Sowjetbotschast und des Sowjetkonsnlat»» in Paris — BerbrennnngsSfen für Leiche«

DBB Berlin , 5. Aug. Schon wenige Tage nach Aus-
bruch der Feindseligkeiten zwischen Deutschland und Sow-
jetruhland erhielt die Reichsregierung Kenntnis davon , daß
die Sowjekregierung eine Durchsuchung der deutschen Bot¬
schaft in Moskau unmittelbar nach der Abreise der deutschen
diplomatischen Vertretung vorgenommen hatte . Aus diesem
Grunde haben die zuständigen deutschen Stellen eine Unter-
suchung der ehemaligen sowjetischen Botschaft in Paris und
Berlin durchgesührt.

Das Ergebnis im Gebäude der ehemaligen sowjetischen
Botschaft in Paris, das zuletzt als Konsulat verwendet
wurde, ist umso aufschlußreicher, wenn man berücksichtigt,
daß die Mitglieder des Konsulats zeitlich in der Lage wa¬
ren, in aller Ruhe alles wichtige Aktenmaterial zu vernich¬
ten und auch eine große Anzahl sonstiger Dinge noch vorher
beiseitezuschaffen und dadurch den Blicken der Weltöffent¬
lichkeit für immer zu entziehen.

Die Besichtigung gewährte einen aufschlußreichen E,n-
blick in di« Spionage - und Sabotagetätigkeit der GKU in
fremden Ländern und bestätigte erneut , daß die diplomati¬
schen Vertretungen der Sowjetunion als Außenstellen der
Komintern die Zentrale kriegshetzerischerund revolutionärer
Amtriebe in den einzelnen Ländern sind. .

Der vollkommen isolierte Flügel der Botjcyask, m wel¬
chem sich die Diensträume der GPU befanden, kann nur als
technisch raffiniertest ausgestattete Verbrecher- und Mörder¬
werkstätte bezeichnet werden. Die Zugänge zu diesen aus¬
gedehnten Räumlichkeiten sind einzeln durch schwere
Panzertüren  gesichert, so daß eine Oeffnung dieser
Räume unter Einsatz technischer Spezialgeräte mehrere
Stunden in Anspruch nahm. Schalldichte Mauern, schwere,
elektrisch zu bedienende Panzertüren, getarnte Beobach¬
tungsluken und Schießscharten zu den Gängen und einzel¬
nen Zimmern sowie als Kernstück ein elektrischer
Verbrennungsofen  mit einer Wanne zum Zerstük-
keln der Leichen bilden außer zahllosen Einbrecherwerk¬
zeugen, Bohrmaschinen, Sauerstoffapparaten, Gasmasken,
20 Handschellen zum Fesseln und Giftampullen aller Art das
Inventar.

Die neben umfangreichem funktechnischem Matertat vor-
.efundenen kompletten Sendeanlagen mit Zubehör und Er¬
satzteilen, darunter transportable Kofferapparate, Morse¬
taster, Verstärkeranlagen und Hunderte von Radioröhren,
sowie verschiedenartige Empfangsgeräte und Filmapparate
beweisen, daß der gesamte diplomatische und konsularische
Apparat der Sowjets in Paris für die Zwecke des Nach¬
richtendienstes eingerichtet war. Ferner wurden Zeitzünder
und Zünderteile, Maschinengewehre und Maschinenpistolen,
sechs Pistolen mit dazugehörigem Magazin und über 3)4-
tausend Schuß MG-Munition sowie Koffer und sonstige Be¬
hälter mit hochexplosiven Sprengstoffen sichergestellt. In den
Arbeitsräumen des früheren sowjetischen Militärattaches in
Frankreich wurden außerdem Maschinengewehre und Pisto¬
len, Sprengstoffe, Zigarren mit Sprenginhalt, Zeitzünder,
mehrere Munitionskiften und sogar zwei Fallschirme be¬
schlagnahmt.

Die in den Folterkammern der GPU -Zenkrale fest ein¬
gebauten großen chemischen Lesen waren für die Verbren¬
nung von Menschen hergerichket. Es ist daher sicher, daß
nicht nur der seinerzeit verschwundene Führer der russischen

Emigration , General Miller , dort ermorvei uno feine re »lye
verbrannt worden ist. sondern daß auch General Kukiepofs
und andere Persönlichkeiten der weißen Emigration und der
sowjetischen Opposition in Frankreich auf diesem Wege hin-
gemordet und beseitigt worden sind.

Die Untersuchung der sowjetischen Botschaft in Ber¬
lin  ergab eine ausfallende Ähnlichkeit mit den in Paris
gewonnenen Eindrücken. Der Gesamtkomplex der Botschaft
umfaßt weit über hundert Räume. Im dritten Stockwerk ist
eine Flucht von Zimmern von den übrigen Teilen des Ge¬
bäudes durch ein starkes, im Gang eingeführtes Gitterwerk
abgetrennt. Dieser abgeschlossene Teil enthält wiederum
weitere Räumlichkeiten, die unter sich durch besonders starke
Panzertüren isoliert sind. Die Fenster dieser Räume sind
mit Panzerblenden verschließbar. Ganz offensichtlich handelt
es sich hierbei um ein raffiniertes Spezialge-
fängnis.  das die Bolschewiken brauchten, um sich unbe¬
quemer Mitwisser aus ihren eigenen Reihen zu entledm. ..
Die Einschläge von 25  R evol v er sch ii fser? an
einer dieser Panzertüren sprechen dazu eine deutliche
Sprache. Der Eindruck einer vollständig ausgestatteten Ver-
brecherwerkstatt vervollkommnet sich bei der Besichtigung
eines Zimmers, das als Dunkelkammer für photographische
Arbeiten diente. Dort fanden sich gläserne Ampullen mit
konzentrierter Salpetersäure, größere Hartgummirohre mit
aufschraubbaren Deckeln, die zur Aufbewahrung von je fünf
Giftampullen  dienten, konzentrierte Schwefelsäure,
konzentrierte Phosphorsäure und eine Menge weiterer Che¬
mikalien, die zu fototechnischen Arbeiten in keiner Weise
verwendet werden können. Weitere Räume sind mit den
hastig abmontierten Anlagen von drahtlosen Sende- und
Empfangsstationen versehen. Im Hofe der Botschaft wurde
in einem Kraftwagen eine vollständige Sende- und Emp¬
fangsanlage festgestellt.

Bezeichnend für die Skrupellosigkeit, mit der in der sow¬
jetrussischen Botschaft zu Werke gegangen wurde, ist ferner
die Tatsache, daß ip einem Keller unter verbrannten Papier¬
resten zahlreiche Metallsiegel  aufgefunden wurden,
von denenz. B. einer den Aufdruck„Consulado de la Re¬
publik de Chile en Breslau" enthielt. Die Bolschewisten be¬
dienten sich der Insignien eines fremden Staates, um po -
litische Fälschungen  anzufertigen. Man fand ferner
Dum - Dum - Geschosse,  Schweißbrenner mit den da¬
zugehörigen Sauerstofflaschen, große Vorräte an Siegellack
verschiedenster Sorten deutscher und ausländischer Herkunft,
die dazu benützt wurden, um wichtige Schriftstücke zu öff¬
nen und nach ihrer „Prüfung" wieder zu verschließen.

Es versteht sich von selbst, daß auch die Sowjet-
Handelsvertretung  in der Lietzenbürgerstraßeals
Filiale der Sowjet-Botschaft unter den Linden ausgestattet
war. So wurden in der Handelsvertretungu. a. drei
vollständige Rundfunkanlagen  gefunden. In
einer russischen Pension in Alt-Moabit hatten die Bolsche¬
wisten neben kompletten Röhren einige Ersatzröhren zurück¬
gelassen. In einem Raum des zweiten Stockwerkes waren
mehrere Innenantennen und eine Zuleitung für eine Hoch¬
antenne gelegt, die nach ihrer ganzen Konstruktion zum
Senden verwendbar waren.

Auch diese Funde bestätigen, in welchem Ausmaß sich
die bolschewistischen Verbrecher in Berlin mit illegaler und
lichtscheuer Täkiqkeit befaßt haben.

Lm Urwald versprengt
Ein Leutnant und drei Mann schlagen sich durch

Von Kriegsberichter Lothar Sennock
DNB. (PK.) „Wir waren nach langem, beschwerlichen

Marsch endlich in Nowy Dwor angekommen", erzählte uns
der LeutnantÖ, in unverfälschter Wiener Mundart, „unö
wollten nun weiter nach Porozow zu unserem Regiment.
Meine Panzerjäger brauchten aber vorerst etwas Schlaf,und so schlief jeder dort ein, wo er gerade stand oder saß."
Ein kleines, sauber geführtes Tagebuch liegt auf den Kutin
von LeutnantÖ., und man merkt ihm beim Erzählen an,
daß er dieses Erlebnis, das hier in Nowy Dwor seinen An¬
fang nahm, niemals vergessen wird, er nicht und auch nicht
die paar Mann, die mit ihm waren, ckls es ums Ganze ging.
„Wir standen mit unseren Fahrzeugen auf dem Marktplatz,als mitten in der Nacht Plötzlich Motorenlärm aufklang,
eine grüne Leuchtkugel auszischte und, ehe man überhaupt
wußte, was gespielt wurde, ein sowjetischer LKW an uns
voruberbrauste und uns mit MG und Gewehren beschoß.
Wie ein Spuk war alles vorbei, und es ist als ein Wunder
zu bezeichnen, daß wir bei dem Ueberfall nur drei Verwun¬det hatten."

Doch es sollte nur der Anfang sein von einer Kette er¬
regender Erlebnisse, die der Leutnant und mit ihm, als es
aufs Ganze ging, noch drei Mann durchzustehen hatten.Bald merkte die Gruppe des Leutnants, daß eine Verbin¬
dung mit seinem Regiment nicht mehr bestand und daß der
Druck der Bolschewisten von allen Seiten immer stärker
Wurde. Und wie, um ihre Lage zu bestätigen, erschien einSowjetflieger über ihnen, der ein Flugblatt mit einer Zeich¬
nung abwarf, aus welcher hervorging, daß das gesamte Re¬
giment von den Sowjettruppen erngeschlossen wäre und sich
deshalh ergeben sollte. Doch die Vereinigung des Leutnants
mit seinen Panzerjägern gelang. Nun aber War die Hölle
los. Stärkstes feindliches Feuer von allen Seiten. Und
nochmals griff ein Fliegerm die Geschehnisse ein. Diesmal
aber ein deutscher. Auch er warf eine Meldung ab. Es war
der Befehl des Divisionsgenerals an das Regiment, in dem
es kurz und lakonisch hieß: „Das Regiment schlagt sich nach
hinten durch". Uno es schlug sich durch. Als Durchbruch von
Nowy Dwor wird es in die Geschichte dieses Regiments ein-gehen, bei dem als letzte die Angehörigen des Lten Batail¬
lons unter Führung ihres Kommandeurs, Lauvtmann L„
mit dem Deutschlandlied auf den Lippen die feindlichm Rci-

det von „Demokratie" und von Bedrohung des amerikani¬
schen Kontinents und sucht durch derlei Redensarten die
» ^ wahren Ziel«  seiner Politik zu täuschen.
In Wirklichkeit bedroht nicht Deutschland den amerikanischen
Kontinent, sondern Roosevelt  will die Herrschaft der
UsA auch auf S ü damerika  ausdehnen und auf Ost-
asten  und — wie die Besetzung Islands zeigt— auch aus
Europa.  Roosevelt verfolgt geradezu phantastische Pläne
eines uferlosen Imperialismus. Roosevelt will seine und sei-
ner judisch-plutokratischen Einbläser Weltherrschaftspläne
verwirklichen. Das ist, was Roosevelt eigentlich will. Aber
das Gelmaen auch dieser Pläne werden die Siege der deut¬
schen Waffen— gerade auch die deutschen Siege auf sow¬
jetischem Boden— zu verhindern wissen.

nant zwei verschmutzte Blätter, das eine das bolschewistisck
Flugblatt mit der, Zeichnung und der Ueberaabeaufsordi
rung, und das zweite der Tagesbefehl des Generals nach g,
lungenem Durchbruch, in welchem er auf die hervorragend
Leistung der Truppen in den kritischen Tagen hinwies un
den weiteren Einsatz der Division im Geiste von NowDwor verkündete.

Aber es waren die Letzten des Regiments, die mit dei
Deutschlandlieddie feindlichen Linien durchstoßen hatter
Eine Gruppe von 28 Mann war bei de» schweren Durch
bruchskampfen. die sich im dichten Walde bei Stacht abgc
spielt hatten, und unter ihnen der Leutnant, abaespren,:worden. „Wir standen, anders kann man es nicht nennen'
sagte der Leutnant, „im Urwald. Jede Orientierung wa
uns verigrni gegangen. Schweren Herzens mußten wir un
entschließen, unser Geschütz stehen zu lasten. Wir gerietein einen Sumpf, und manch einen Kameraden haben wi
nur dadurch retten können, daß wir ihn an seinem Gcweh
wieder herauszogen. Ich stellte meinen Marschkompaß ar
Sndost und wir marschierten los. soweit man in dieser
Gelände überhaupt von marschieren sprechen kann. I,
mußte Spähtrupps ausschicken, die vorfühlen sollten, keine
davon sahen wir wieder. Schließlich waren noch der LeM
nant und drei Mann übrig. Wir haben buchstäblich di
Tropfen von den Gräsern geleckt, ich selbst hatte meine
Mantel mit für mich unersetzlichen Filmaufnahmen verlorer
Unsere Lage erschien verzweifelt. So entschloß ich mich'
fahrt der Leutnant fort, noch ganz im Banne seiner Erzäh
lung, „allein vorzufühlen und noch einen letzten Auswegz

VcflH merkte ich allerdings, daß mich meine letztedrei Mann nicht verlassen wollten, daß sie mir unbemerl
folgen wollten. Ich wollte ihnen gerade Vorwürfe deshal
machen, als wir Gerumpel vor uns hörten. Kein Zweife
wir, mußten in der Nähe einer Straße sein. Die Hupe
sowjetischer LKW's hörten wir deutlich heraus. Aber da
konnten Beutefahrzeuge sein. Also durch. Es ist schwe:
unsere Gefühle zu beschreiben, als wir auf der Straß
Plötzlich vor drei deutschen Soldaten standen. Also qerette
alle Mühe ist nicht vergebens gewesen. Und wer beschrekk
die Freude oer vier, des Leutnants und seiner drei Mani
als ne schließlich erfuhren, daß auch die anderen von de
versprengten Gruvve von 28 Mann es geschafft batten, sic
ourchzuschlagen. Sie waren alle schon als vermißt aemcl
oet. und keiner von ihnen wird es je vergessen, ihr ErleLni
bei Nowy Dwor, ihren Marsch durch den Urwald und ihi
schließlrche Rettung."

Sie haben Tage darauf das Gelände ihres Erlebnisses
noch einmal besucht und die Freude gehabt, ihr Geschütz wie-
derzusinden und zur Truppe zurückzubringen. Auch man¬
chen Kameraden haben sie gefunden und zur letzten Ruhe
gebettet. Vier Mann von vielen, deren Taten rein Wehk-
machtsbericht meldet und die doch wert sind er-thlt zu wer¬
den, weil sie zeugen von dem rücksichtslosen Einsatz jedes
einzelnen, wie er hier im Kampf gegen einen zähen Gegner
täglich und stündlich immer wieder gefordert wird.

/

Kommunistischer Geheimsender in Schweden
Stockholm, 5. August. Ein kommunistischer Geheimsender,

der vermutlich eine nicht untvesentliche Rolle im letzten ficktnisch-sowjetischen Krieg spielte, wurde— wie die schwedisch«
Presse meldet— bei einer Kommunistenrazzia von der Po¬
lizei nn Norden Schwedens entdeckt.



Aus dem HeimatgebieW
Gedenktage
6. August.

1195 Heinrich der Löwe , Herzog von Bayern und Sachsen,
in Braunschweig gestorben.

1789 Der Nationalökonom Friedrich List in Reutlingen
geboren.

18V6 Kaiser Franz II . legt -die deutsche Kaiserwürde nieder.
Ende des Ersten Reiches.

1870 Schlachten bei Wörth und Spichern.
1930 Der 1897 verschollene schwedische Nordpol -forscher Sa-

lomon August Andree auf der Weißen Insel (Spitz¬
bergen -Archipel ) tot aufgefunden.

Warum ReichsspinnKoffsammlung?
WPD . In der Zeit vom 28 . Juli bis 23 . August wird

im gesamten Großdeutschen Reich ein« Reichsspinnst offsamm-
lung veranstaltet , deren Bedeutung von keiner Hausfrau über¬
sehen werden darf , und zu deren Erfolg feder von uns beitra¬
gen muß . Die Sammlung wird als Spinnstoffsammlung
und nicht als Lumpensammlung  durchgeführt . Das
hat seinen auten Grund , denn es sollen nicht nur die Lumv -en-
vorräte erk -ßt werden , sondern alle im Haushalt überflüssigen
Spinnstoffe , vom unbrauchbar gewordenen Scheuerlappen und
Waschlappen angefangen bis zum Kleid und Anzug , die nicht
mehr zu verwenden sind . Dasselbe gilt für die Betriebe . Auch
hier werden nicht nur die Lumpen erfaßt , sondern ebenfalls
alle nicht mehr im Betrieb verwendunasfähigen Textilien , wie
Putzlappen , unbrauchbar gewordene Arbsitsanzüge usw . Der
Zweck der Sammlung ist dis Verstärkung unserer
Reserve an Alttextilien,  die der Herstellung von
Reißwolle und Reißbaumwolle dient . Das ist absolut nichts
Außergewöhnliches und hat nichts zu tun mit besonderem
«Av ând , wie mancher vermuten möchte . Die Erfassung von
Alttertilien ist keine besondere Kriegsangclegenheit , sondern
ein ganz normaler Vorgang der Textilwirtschaft , die deshalb

der Oeffentlichkeit nicht in diesem Maße sichtbar wurde,
wie setzt durch die reichseinheitliche Sm 'nnstoffsammluhg , weil
in der normalen Friedenswirtschaft Zehntausend « von Alt-
matenalsammlern von Haus zu Haus gingen und diese Mt-
textilien , Lumpen und Flicken aufkauften und sie den Sam --
melstelle » zuführten . Diese Sammler sind heute entweder bei
der Wehrmacht und tun an der Front ihre Pflicht oder sind
durch den Arbeitseinsatz anderen , noch wichtigeren Arbeiten
zugeführt worden . Die Altmaterialsammlung in Spinnstoffen
hat also eine ganze Reihe van Monate » fast völlig geruht im
Gegensatz zu der Erfassung von Altpapier , das durch die
Schuljugend . gesammelt wurde . Diese Arbeit muß setzt nach--
geholt werden , was durch die Neichssvinnstoffsammlung inner¬
halb der Zeit vom 23 . Juli bis 23 . August erfolgen soll.

Aus den Zustand der Lumpen und Alttex-
tilien  kommt es hierbei nicht an . Ob sie v«rschitzuht, ver¬
mottet oder verölt sind, spielt gar keine Rolle , denn diese
Lumpen werden nach der Erfassung in den Verwertunqsbetrie-
ben sorgfältig sortiert . Es ist erstaunlich , in eine wie große
Zahl von Sorten sie aufgekeilt werden . Die Spezialbetriebe
kennen über 700 verschiedene Lumpensorten . Nach einer sorg¬
fältigen Reinigung und Entstaubung der Lumpen werden diese
zu den verschiedensten Sorten von Reißwolle und Reißbaum¬
wolle verarbeitet , um der Textilindustrie als Rohstoff wieder
zugeführt zu werden . Das ist, wie schon gesagt , eine ganz
Normale Verarbeitung der Alttertilien , denn selbst die besten
englischen und deutschen Exporttuchs haben immer eine Bei¬
mischung von Reißwolle bekommen , die dem Gew-eGs eine be¬
sondere FestigkÄt verleihen . Der Zwang , Devise » zu sparen,
hat schon 1933 dazu geführt , daß dieser Anteil an Reißwolle
bzw . Reißbaumwolle bei unseren Tuchen für den Jnlands-
verbrauch heraufgesetzt wurde , was auch in der Zeit nach
1933 beibehalten wurde . ,,

Aber das ist nur ein Verwendungszweck für Reißwolle
und Reißbaumwolle . In großen Mengen wird sie als Pol¬
ster- und Putzwolle verbraucht . Auch Teppiche , Hauswäsche,
Decken, Gardinen usw. werden unter Beimischung von Reiß¬
wolle und Reißbaumwolle seit langen Jahren hergestellt . Aus
groben und minderwertigen Lumpen werden große Mengen
Roh - und Dachpappe fabriziert , und weiße und hellbunte
Leinen - und Baumwollumpen werden von der Papierindustrie
gebraucht , die sie zur Herstellung feinster Papiere für Spezial¬
drucke, wie Banknoten , Spezialpapiere , Briefpapier usw., be¬
nötigen . Die Preßstoffindustrie braucht ebenfalls Lumpen-
schn sei als Füll - und Bindematerial für Bakelit und ähnliche
Werkstoffs , durch deren Einsatz mehrere hunderttausend Ton¬
nen Eisen lind Stahl im Jahre eingespart werden . Schließlich
ergeben Fabrikationsrückstände von Lumpen wertvolle Zusätze
zu Düngemitteln , insbesondere für Weinberge.

In der Friedenswirtschaft sind nun trotz der gewerblichen
Erfassung die anfallenden Lumpen und Alttextilien der Roh¬
stoffwirtschaft nur zu einem Teil wieder zugeführt worden.
Man errechnet , daß bei einem natürliche » Verschleiß von 50
v. H . aller in Verwendung befindlichen Textilien etwa 200
Mill . kg Alttextilien pro Jahr nicht in den Rohstofskreislauf
zurückkehrten ! D . h. sie wurden sinnlos verbrannt , verrotteten
im Mülleimer oder dienten in Kleiderschränken oder dem

„Lumpensack der Hausfrau " den Motten zum Fraß . Wenn
wir uns dies auch in Friedenszeiten leisten konnten , weil die
eh,enden Lpmpenbestände durch die Einfuhr von Lumpen
etwa 25 Millionen Mark im Jahr !) ergänzt werden konnten,
o muß sich doch heute bei geringster UeherlegiMg jede Haus¬
rau selbst sagen , daß dies jetzt im Kriege unmöglich ist und
xrß das Dcrkommenlässen der Alttextilie » auf jeden Fall ver¬

hindert werden muß . D . h. die Lumpen und Alttextilien
müssen vom Haushalt der Rohstoffwirtschaft wieder zur Ver¬
fügung gestellt werden.

Nun , deutsche Hausfrau , zeig«, dgß du den Sinn dieser
Reichsspinnstoffsammlung verstanden hast , und räume aus,
was nutzlos in deinen Schränken und Kästen oder im Lum¬
pensack herumliegt!

— Wiederrnbetkicbnahme stillgeirgter Kraftfahrzeuge . Be:
Wiederinbetriebnahme stillgeleater Kraftfahrzeuge müssen die
Versicherer benachrichtigt werden , damit die Pflichtversicherung,
die während der Stillegung ruht , wieder in Kraft tritt . Die
Versicherer haben den Zulassungsstellen vorgedruate Postkar¬
ten für diesen Zweck überlassen , die dort von den Kraftwagen¬
besitzern jn Empfang genommen werde » können bzw. von
der Zulassungsstelle direkt an den Versicherer abgeschickt
wird , nachdem sie von dem Kraftwaqenbesitzer ausgefüllt und
frefgemackit moi-K- n ikt.

Erfolgreiche Turnerin . Am vergangenen Sonntag kamen
auf der Anlage des PSV . Stuttgart die Bereichsmeisterschaf¬
ten , u . a. der Achtkamps der Frauen zum Austrag . Hiebei
errang Frl . Marianne Geh ring  vom Turnverein Neuen¬
bürg mit 133 Punkten den 5. Platz.

Kammertanzabcnd Helene Lucke. Am Donnerstag den
7. August findet im Staat !. Kursaal ein Kammertanzabcnd
von Helene Lucke statt . Durch ihr Wirken - als Ballett¬
meisterin am Kurthcatcr ist die Künstlerin in Wildbad be¬
reits wohlbekannt . Jn dem bevorstehenden Tanzabend aber
wird Helene Lucke Gelegenheit finden , im Rahmen von zehn
Tänzen , denen jeweils ein ausgesprochenes Thema zugrunde
liegt , einen Ueberblick über ihr künstlerisches Schaffen aus
den : Gebiet des Kunsttanzes zu bieten . Helens Lucke ist eine
Vertreterin der modernen Richtung des Tanzes und legt
neben der tänzerischen Gestaltung besonderen Wert aus den
schauspielerischen Ausdruck . Die Begleitung der Künstlerin
sowie die musikalische Ueberleitung zwischen den Tänzen liegt
in dgn bewährten Händen von Kapellmeister Willi Nölling.

Ebhausen , 5. August . Gestern vormittag wurde unterhalb
der Auenbrücke die 72 Jahre alte Witwe Marie Fischer
tot aus der Nagold gezogen . Die Verstorbene , die dort in der
Nähe ein Allmandstück besaß , auf den: sie arbeitete , ist durch
einen Unfall auf so bedauerliche Weise ums Leben gekommen.

Bad Licbenzell , 5. August . Am Sonntag wurden ueuaus-
gebildete DRK -Helfer und -Helferinnen von Kreissührer
Dr . Haegelc  feierlich vereidigt . Der Kreisführer hielt dabei
eine Ansprache über Aufbau und Ansbildnngsarbcit im
Roten Kreuz.

Schützt die Ernte vor Vernichtung durch
feindliche Luftangriffe

NSG . Während der Erntezeit und später ist damit zu
rechnen , daß die feindlichen Flieger auch versuchen werden,
durch Abwurf von Brandbomben , Brandplättchen , Phosphor¬
stangen und -stückchcn usw . Teile der Ernte zu vernichten
oder zu beschädigen . Zum Schutz der Ernte vor solchen Luft¬
angriffsmittel :: sind vorbeugende Maßnahmen zu ergreifen.
Nach Möglichkeit ist der Drusch vom Felde anzustreben . Beim
Einfahren geschnittenen Getreides in die Scheune ist darauf
zu achten , daß Brandmittel , die sich wegen der Feuchtigkeit
noch nicht entzündet zu haben brauchen , nicht in die Scheune
mit cingebracht werden . Beim Lagern gedroschenen Getreides
gerät geschüttetes Getreide schwerer in Brand und ist leichter
zu löschen.. Wo eine Sacklagernng sich nicht vermeiden läßt,
sind die einzelnen Stapel möglichst klein und ausreichend
voneinander entfernt anzukegcn . Die Felder und Dörfer sind
ständig zu beobachten und — wenn feindliche Ueberfliegun-
gen stattgcfnnden haben — nach Brandstiftungsmittcln abzn-
suchen . Die sofortige Bekämpfung der Anfangsbrände ist auch
mit den einfachsten Mitteln durchzuführen . Brandbomben,
Brandplättchen , Phosphorstaiigcn und Phosphorstückchen wer¬
den sofort mit Sand oder Erde bedeckt. Das Anfasset : der
PhosPhorstpngen und Phosphorstückchen ist zu vermeiden , da
der Phosphor giftig ist und Brandwunden verursacht . Ist
ein Brand schon entstanden , so ist seine Ausbreitung mit allen
Mitteln zu verhindern . Zur wirksamen Bekämpfung der
Brände sind Schaufel », Spaten , Feuerpatschen und Trans¬
portmittel für Wasser , wie Jauchewagen , Eimer nfw . ständig
bereit zu halten . Zur Mithilfe bei den Schutz - und Bekämp-
sungsmaßnahmcn ist jedermann verpflichtet.

Gauschatzmeister Bogt SV Jahre all

NSG . Einer der ältesten Kämpfer der Bewegung in: Gau
Württemberg -Hohcnzollern , Ganschatzmeister Anton Vogt,
wurde am 5. August 1941 50 Jahre alt . Jn den Jahren harter
Arbeit um Deutschlands Wiedergeburt stand er dem Gauleiter
jederzeit treu zur Seite und verstand es, ihm , der mitten im
heftigsten politischen Kampfe stand , die finanziellen Sorgen ab¬
zunehmen.

Pg . Vogt nahm in den Jahren 1914 bis 1918 am Welt¬
krieg teil , wobei er mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse sowie
mehreren anderen Orden und Ehrenzeichen ausgezeichnet
wurde . Bereits im Jahre 1922 war er der NSDAP bcige-
treten , nach ihrer Wiedergründnng übernahm er 1925 die
Leitung der Ortsgruppe Obertürkheim , an deren Spitze er
auch heute noch steht . Kurz nachdem der Führer unseren
Gauleiter mit der Führung des Gaues Württcmberg -Hohen-
zolleri : betraut hatte , wurde er 1928 von diesem damit beauf¬
tragt , die Kasse des Gaues zu führen . Wenn man sich erinnert,
daß der Gau damals nur wenige hundert zahlende Partei¬
mitglieder zählte , dam : kann man leicht die Größe der Auf¬
gabe ermessen , die dem Gauschatzmeister besonders durch die
immer wiederkehrenden Wahlkämpfe gestellt war , und die er
durch seine Tatkraft , sein fachliches Können , nicht zuletzt aber
auch durch die innere Sicherheit seiner Persönlichkeit aufs
beste zu lösen wußte . Drei Jahre lang , von 1928 bis 1931, hat
Ganschatzmeister Vogt trotz starker beruflicher Inanspruch¬
nahme die Kassengeschäfte der Ganleitung ehrenamtlich ver¬
waltet . Durch das gewaltige Auwachseu der Ortsgruppeuzahl
ergab cs sich dam : zwangsläufig , daß er das Gauschatzamt
hauptamtlich versehe :: mußte . Den von Jahr zu Jahr er¬
höhten Anforderungen , die dieses Amt besonders auch nach
der Machtergreifung der NSDAP mit sich brachte , zeigte er
sich durch seine kompromißlose , kämpferische Haltung und
durch sein umsichtiges Wesen voll gewachsen.

' Ter Ganschatzmeister , der seit 1933 Mitglied des Reichs¬
tages ist, ist Träger des Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP
sowie der Ehrenzeichen der Teilnehmer an den Reichspartei¬
tagen 1927 und 1929. Am 30. Januar 1940 verlieh ihm der
Führer die Dienstauszcichnung der NSDAP in Silber und
Bronze für 15jährige aktive Tätigkeit in der Bewegung . Jn
das neue Jahrzehnt seines Lebens , das er noch recht lange in
den Dienst des Gaues und damit des Reiches stellen möge,

I begleiten ihn die herzlichen Wunsche der Partei.
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Schwärmende Bienen
Wie man sich Bienen gegenüber verhält

In den Sommermonaten tauchen in den Zeitungen da
uud Nachrichten auf , daß Personen , und zwar vornehm¬
lich Kmder und auch Tiere von schwärmenden Bienen über-
fallen seien. Aus d:esen Meldungen scheint hervorzugehen,
daß d:e Bienen besonders gefährliche Tiere sind , die ohne
,eden Grund über :hr Opfer herfallen und cs übel zurichten,
wenn nicht gar töten . Geht man den Nachrichten aber auf
den Grund , dann wird man in den weitaus meisten Fällen
feststellen können , daß schuldhaftes Verhalten der Menschen
zu diesen Unfällen gesührt hat . Die einzelne Biene ist näm¬
lich ein sehr furchtsames Tier , das in einiger Entfernung
von seiner Behausung jeder Gefahr aus dem Wea zu gehen
sucht und sich nur im äußersten Notfall zur Wehr setzt,
nämlich nur dann , wenn es sich selbst in Gefahr steht und
dieser Gefahr nicht mehr entgehen kann . Anders verhält sich
die Biene in Nähe ihrer Wohnung , wenn sie ihr Volk in
Gefahr glaubt . Dann sucht sie den vermeintlichen Angreifer
selbst unter Einsatz ihres eigenen Lebens abzuwebren . Denn
da der Stachel der Biene mit Widerhaken versehen ist,
bleibt er in der Wunde haften und verletzt die Biene beim
Abreißen so schwer, daß sie an der Verwundung eingeht.
Auch äußere Einflüsse anderer Art können ein Bienenvolk
reizen , so zum Beispiel Trachten aus bestimmte » Pflanzen,
Gewitterstimmung usw .,' sie regen die Bienen auf und ma¬
chen sie bis zu einem gewissen Grade angrisfslustia.

Mit Vorliebe Wird von „schwärmenden " Bienen gespro¬
chen. die Menschen und Tiere überfallen haben . Aber das
ist meistens ein Irrtum . Schwärmende Bienen sind nicht
angriffslustig , und wenn man sich ihnen gegenüber ruhlg
verhält , kann man mitten im Schwarm stehen und sich das
wundersame Schauspiel ungestört betrachten , ohne daß einem
auch nur das Geringste geschieht. Nur darf man nicht nach
den Bienen schlagen , das vertragen sie nicht . Jn der Regel
ist überhaupt falsches Verhalten gegenüber den Bienen
schuld an den Unfällen . Vür allem sollte man Kinder , und
ganz besonders Kleinkinder davor warnen , sich in der Nähe
von Bienenständen aufzuhalten . Auch der Bauer oder
Fuhrmann sollte niemals mit seinem Gespann in der Nähe
von Bienenständen halten oder Feldarbeiten verrichtey.
Ausdünstungen und die Bewegungen der Pferde reizen die
Bienen , und es kann dann leicht zu Schadenfällen kommen.

Fewarbeiten an oerart gesüyrveten Bienen ton :en naa-
Möglichkeit in die Abend - oder Morgenstunden verlegt wer¬
den . Auch Tiere , die die Flugbahn der Bienen kreuzen,
wenn sie von besonders erregenden Trachten wie Buchwei¬
zen oder Heide kommen , können zu Schadenfällen Anlaß ge¬
ben . Meistens führt Unkenntnis zu den oben erwähntest
Unfällen . Heute aber gilt das Mahnwort „Helft Schaden
verhüten !" ganz besonders . Dazu kann jeder das Seinige
tun , wenn er :n der Nähe von Bienenständen die nötigS
Vorsicht walten läßt.

Muß - er Arzt ins Haus kommen?
Die Zeitschrift der Akademie für deutsches Recht ver¬

öffentlicht ein Reichsgerichtsurteil über die Pflichten des Arztes
(2 D 445-40), das von allgemeiner Bedeutung ist. Viele Volks¬
genossen sind der Meinung , daß ein Arzt unbedingt zum Haus¬
besuch verpflichtet ist, wenn er gerufen wird , besonders dann,
wenn der Fall als besonders schwer hingestellt wird . Wollte
man diese Pflicht bejahen , so wäre das e,n Eingriff in di« Be-
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russausühung und die Berufspflichten des Arztes , über b >«
dann der Patient oder seine Angehörigen zu entscheiden hät¬
ten . Nicht nur in heutiger Zeit , in der die Aerzte übermäßig
in Anspruch genommen sind, sondern ganz allgemein wäre
eine solche Auffassung unmöglich . Die Ausübung des Arzt-
ber .:fes bringt es mit sich, daß der Arzt auch Besuche ab¬
lehnen kann , weil er fachlich nicht zuständig ist, weil er gesund¬
heitlich nicht in der Lage ist usw. Auch die Tatsache , daß
Benzin für Besuchsfahrten nur beschränkt zur Verfügung steht,
kann ein Anlaß zur Ablehnung des Besuchs sein^ Der Arzt
muß der großen Zahl der Hilfesuchenden zur Verfügung
stehen, ohne durch einzelne Patienten gezwungen werden zu
können, seine Zeit dieser Mehrzahl der Hilfesuchenden zu ent¬
ziehen . Vielfach kann der Arzt schon nach der Beschreibung
des Krankhsitszustandes die Verbringung ins Krankenhaus als
beste Hilfe empfehlen , vielfach kann dem Patienten auch zu¬
gemutet werden , einen näherwohnenden Arzt zu Rate zu zie¬
hen . Die ärztliche Hilfe ist in Deutschland für jeden Kranken
gesichert. Nur soll sich ein Patient nicht darauf versteife »,
einen bestimmten Arzt zum Besuch zwingen zu können , wem,
dieser aus triftigen Gründen dazu nicht in der Lag « ist.



Aus Württemberg
— Waiblingen. (Sohn des Dichters Gerok ge¬

storben .) Amtsgerichtsrat i. R . Erich Gerok , der in Stutt¬
gart als Sohn des Dichters Prälat Gerat geboren wurde,
ist im 79 . Lebensjahr gestorben . Am hiesigen Amtsgericht
war er -von 1892 bis zu seiner Zurruhesetzung als Richter mit
vorbildlicher Gewissenhaftigkeit tätig.

— Reutlingen . (Haushaltplan .) In einer Sitzung
der Rat - Herren wurde unter Vorsitz von Bürgermeister Dr.
Allmendinger der Haushalt der Stadt Reutlingen für das
Jahr 1941 verabschiedet . Die Hebesähe für die Gemeinde¬
steuern erfahren keine Veränderung . Die Stadtfinanzen be¬
finden sich in bester Ordnung . Während sich der Schulden¬
stand der Stadt vor einem Jahrzehnt noch auf 10,2 Mill.
Mark belief , ist er nunmehr auf rund 5 Mill . Mark herab¬
gedrückt worden . Der neue Haushalt schließt in Einnahmen
und Ausgaben mit 7,323 Mill . Mark ab . Kassenkredite
und Darlehen werden nicht in Anspruch genommen . Die Ge¬
folgschaft hat die infolge der Einberufungen für sie anfallende
Mehrarbeit gerne geleistet und jederzeit bewältigt , wofür ihr
der wohlrecdiente Dank ausgesprochen wurde.

-Münsi g :n. (TödlicherSturz in der Scheuer)
Als der 83jährige Wagnermeister und Landwirt Ernst Benz
vom Stadtteil Auingen in seiner Scheuer Stroh holen wo" « ,
cut chte er auf der Leiter aus und stürzte fünf Meter tief ab.
Im Kreiskrankenhaus ist er wenige Stunden später , ohne das
Bewußtsein wiedereriangt zu haben , gestorben.

— HÄbronn . (MitdemMotorradtödlichver-
unglückt .) Ein 43jähriger Kraftradfahrer ist bei der

- Kanalbrücke zwischen Hcilbronn und Neckargartach ums Leben
gekommen. Als er in die dortige Kurv - einfuhr , kam er allem
Anschein nach mit dem Randstein in Berührung , wurde vom
Fahrzeug geschleudert und zog sich beim Aufschlag an einem
Prellstein schwere Verletzungen zu, die wenige Minuten später
zum Tode führten . Nach den bisherigen Feststellungen der
Po ' izei dürfte fremdes Verschulden ausscheiden.

— Blaubenren . (Vom Mehgerfelsen abge¬
stürzt .) Ein zurzeit in Blaubeuren . zu Besuch weilender
junger Mann aus Eglosheim bei Ludwigsburg stürzte bei
Kletterübungen an der Südseite des Mehgerfelsens aus 12
Meter Höhe ab . Zum Glück fiel «r in das am Fuße des
Felsens liegende Gärtchen und damit auf weichen Boden.
Der ' Verunglückte wurde ins Kreiskrankenhaus gebracht , wo
der Arzt eine Gehirnerschütterung feststelltr.

— Ravensburg . (Hervorragende Leistungen
der . Warmblu tpferdezucht .) Die Pferdeschau der
Landesbauernschaft Württemberg in Ravensburg bewies , daß
die Warniblutvferdezucht im Kreise Ravensburg über aus-
geglickenstes Zuchtmatenal verfügt . Der Vorstand des
Württ . Pferde -uchtvercins für Warmblut , Bauer Dobler
aus Pflugfelden , betonte , daß noch niemals eine Pferdeschau
durchgefühlt worden sei, bei der wie in Ravensburg von 23
Fohlenstuten fünf mit dem 1. Preis , elf mit dem 2. Preis
und der Rest mit dem 3 . Preis ausgezeichnet werden konnten.

— Walost ?. (Den Fußknöchel zersplittert .)
Ein elfjähriger Jungs , der auf einen mit Sand beladenen
Wagen gestiegen war , brachte während der Fahrt ein 'Bein
zwischen die Radspeichen . Außer einer Fleischwunde erlitt der
Junge eine völlige Zersplitterung des Knöchels , sodaß er
ins Krankenhaus eingeliesert werden mußte.

Trauerfeier für Regierungspräsident Dr . Darsen.
— Tigmarlngen . Hier fand die Trauerfeier für den im

Alter von 49 Jahren verstorbenen Regierungspräsidenten
von Sigmaringen , SS .-Oberführer Dr . Hermann Darsen,
statt . Der Verstorbene war nur ein einziges Jahr im Re¬
gierungsbezirk Sigmaringen tätig , und doch hat diese kurze
Zeit genügt , uin von ihm den Eindruck eines ganz im Dienste
für Führer und Volk aufgehenden , mit den besten Eigenschaf¬
ten ausgestatteten Menschen, eines unentwegten Kämpfers
für dis Verwirklichung des nationalsozialistischen Gedankens
und eines auf dem Fundament schlichter Kameradschaft schaf¬
fenden Behördenlejters zu empfangen . Als erster überbrachte
Regierungspräsident Mischke-Koblenz dir Abschiedsgrüße des
Reichsministers des Innern Dr . Frick, in dessen Auftrag er
der Persönlichkeit und den Leistungen des verstorbenen Re¬
gierungspräsidenten Worts höchster Anerkennung widmete.
Im Auftrag von Gauleiter Reichsstatthalter Murr legte
Eauamtsleiter Ereß einen Kranz an der Bahre nieder . Im
Namen des Höheren SS .- und Polizeiführers , Gruppenführer
Kaul , sprach SS .-Biigadeführer Polizeidirektor Dreher -Ulm
ehrende Worts . Für den SS > Oberabschnitt Süd -West
lahm Standartenführer Graf -Stuttgart von dem toten SS .-
Kameraden Abschied. Für die drei Kreisleitungen des Re-
oierunvsbenrks Siamaringen würdigte Kreisgeschäftsführer
Heinzelmann im Auftrag des Kreisleiters die hervorragenden
Eigenschaften des Verstorbenen , worauf Oberst Kolar vom
Wehrbezirkskommando Sigmaringen dem einstigen Leutnant
des Weltkriegs einen ehrenden Nachruf widmete . Schließlich
ergriff für die Regierung in Sigmaringen und deren Gefolg¬
schaft Regierungsdirektor von Reden das Wort , um in seinen
VLschiedsworten die aufrichtige Verehrung , Liebe und An-
hänaliKkeit aufklingen zu lassen , die sich Dr . Darsen in der

anscheinend die Quelle für die merkwürdigen Kennlnme
Moskaus im Winter 1940 über Transporte von Schweden
nach Finnland . ,

Kampf der Quecke
— Stuttgart . Die Quecke, ein hartnäckiges Wurzel¬

unkraut , kommt mit Ausnahme der reinen Hochmoorböden
auf allen Bodenarten vor , vermehrt sich durch Samen wie
durch unterirdische , weitgehende Stengelausläufer . Jede -ss
Frühjahr oder Herbst abgepflügte oder abgerissene Stück
bildet in der Ackerkrume einen neuen Stock, der mit seinen
nach allen Seiten gehenden Ausläufern im Laufe eines Jah¬
res leicht eine über 2—3 qm große Fläche vollständig ver-
quccken kann . Die Quecke versteht auch auf ärmeren Böden
weitgehend die wenigen aufnehmbaren Nährstoffe an sich zu
reißen und erlangt auf mageren Feldern im Kampf mit un¬
seren Kulturpflanzen leicht ein Uebergewicht.

Wie das Pflanzensaatgut Stuttgart mitteilt , hat sich
als Heilmittel eines stark vsrquecktsn Ackers noch stets der
Anbau eines Grünfutters , das durch stärkste Düngung zu
üppiger Entwicklung getrieben wird , bewährt . Im Juni wird
gemäht uns sofort die Stoppel sauber umgebrochen . Dann
folgt eine mehrmals sorgfältig gehackte Hackfrucht, unter Um¬
ständen kann auf das erste Grünfutter noch ein zweites Erün-
futtec gesät werden , d . h . wenn das Wetter den Aufgang und
dichten Bestand begünstigt . Reichliche Düngung ist unbedingt
erforderlich.

Als Vorbeugungsmittel gilt bei Getreide rechtzeitiges
Schälen der Stoppel und anschließende Bearbeitung . Schwache
Untersaaten müssen bzi-' Queckrngefahr rücksichtslos umgebro¬
chen werden . Auf etwas verquicktes Land nur starkkrautige
Kartoffelsorten anbauen . Mißratene Saaten vermehren die
Quecken. Hohe Saatstärke und reichliche Düngung sind auf
verquecktem Acker unbedingt erforderlich.

Aus öen Nachbargauen
Landgenchtspräsident a . D . Winkler gestorben.

Im Alter von 67 Jahren verstarb Landgerichtspräsident
Leonhard Winkler . Er wirkte als Amtsrichter in Rastatt
und Ta ub er b i sch ofshe  i m, als Oberamtsrichter und
Landgerichtsrat in Karlsruhe.  Während des Weltkrie¬
ges stand Winkler als Hauptmann und Kompanieführer an
der Front . Durch einen Unglücksfall verlor er die rechte Hand.
Nach dem Kriege wurde er Landgsrichtsdirektor in Karlsruhe
und später Landgericbtspräsident in Walds Hut.  Seit zwer
Jahren lebte ex in Freibur  g im Ruhestand . Literarisch
ist er durch sein Buch „Das deutsch: Recht im Spiegel deut¬
scher Sprichwörter " bekannt geworden.

Mannheim . (Hasendieb vor dem Sonderge¬
richt .) Vor dem hiesigen Sondergericht stand der Ange¬
klagte Jakob Käfer , der Zeit seines Lebens ein Tunichtgut
war . Dazwischen kam eine Episode von acht Jahren — Frem¬
denlegion . Zuletzt war er bei einem Gärtner beschäftigt , bei
dem er Schnittblumen massenweise aus dem Kasten heraus¬
holte und verkaufte . Schlimmer war aber ein Hasendiebstahl
von insgesamt elf Stück , der auch noch unter dem Schutz
der Verdunkelung vor sich ging . In diesem Hasendiebstahl
sah das Sondergericht ein Verbrechen gegen die Volksschäd-
lingsverordnung und verurteilte Käfer dementsprechend zu
zwei Jahren und fünf Monaten Zuchthaus und Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahre . Seine Frau erhielt
wegen Hehlerei — sie wollte die Hasen verkaufen , kam aber
an den Unrechten — einen Monat Gefängnis.

Heidelberg . (DieLetzten von 1870 - 71 .)  Die Zahl
der alten Heidelberger Veteranen aus den Kriegen 1864,
1866 und 1870 -71 wird immer kleiner , und es gehört schon
ein schönes Alter dazu , um heute noch der Ehrengabe , die der
Oberbürgermeister der Stadt Heidelberg alljährlich den Vete¬
ranen überreicht , teilhaftig zu werden . In diesem Jahr waren
es die alten Kriegsteilnehmer Franz Betz und Georg Win-
disch 3 ., denen mit der Ehrengabe eine besondere Fremde ge¬
macht mei-d>en konnte.

' ( !) Rastatt . (Besichtigung mittelbadischer
Siedlungen .) Auf ihrer Besichtigungsfahrt statteten
Ministerialrat Giesberts und Bundrsleiter Müller aus Ber¬
lin der hiesigen Siedlung eine » Besuch ab . Der Besichtigung
war eine Begrüßung der Herren vom Rsichsarbeitsmini-
sterium und der Bundesleitung des Deutschen Siedlerbundes
im Sitzungssaal der Kreisleitung in Anwesenheit des Land-
rats Baer durch den Kreisleiter , Pg . Diefenbacher , voraus¬
gegangen . Anschließend fand eine Besichtigung der Daimler-
Benz -Siedlungen Eaggenau und Gernsbach statt.

9 Bühl . (Im Rhein ertrunken .) Nachmittags
badeten einige junge Burschen von Bühl im Rhein bei Eref-
fern . Dabei geriet der 17jährige Lothar Jörger aus Bühl
aller Wahrscheinlichkeit nach in einen Strudel . Ein Kamerad
eilte ihm sofort zur Hilfe und brachte den Ertrinkenden bis
zu 15 Meter an das Ufer heran . Hier versagten dann auch
ihm die Kräfte . Vor den Augen seiner Kameraden versank
Jörger in den Fluten . Die Grenzwache setzte sich sofort zur
Hilfeleistung ein, aber auch ihr gelang es nicht mehr , den
iunaen Menschen aus den Fluten zu retten.

Neues aus aller Welt
** Tob am Gartdnzaun . Der 12 jährige Soün Helmut

der Familie Schwegler in Wertingen war im Garten mit
Himbeerpflücken beschäftigt . Dabei bückte er sich über den
Zaun , bekam das Uebergewicht und blieb mit dem Kopf nach
unten am Zaun hängen . Da niemand den Vorfall be¬
merkte , blieb der Junge etwa eine Viertelstunde in dieser
Lage und verlor das Bewußtsein . Passanten wurden schließ¬
lich auf den am Zaun hängenden Jungen aufmerksam ? die¬
ser war aber bereits tot.

Wertvolle Forellen vernichtet . In der Forellenzucht¬
anstalt Mindelheim riß ein Damm der Teichanlaae . und das
aufgestaute Wasser ergoß sich 20 Zentner Forellen mit sich
reißend , in den Mühlbach und die anliegenden Wiesen . Nur
ein kleiner Teil der Forellen konnte mühsam einncfangen
werden und auch von diesen verendete wieder der größte
Teil . Es handelt sich um wertvolle Zuchtforellcn.

** Das letzte Kind entrissen . An den Folgen einer Blut¬
vergiftung starb der 14 jährige Schüler Hans Maver von
Schlingen . Die Eltern wurden damit von einem b.sonders
schweren Schicksal betroffen , haben sie doch bereits drei Kin¬
der durch den Tod verloren . Durch den Verlust des 14 jäh¬
rigen Sohnes sind sie kinderlos geworden.

** Beim Nebersteigen des Steges . Beim Ueberschreiten
des Steges am ehemaligen Flußbad in Lauf an der Pegnitz
rutschte die 19 jährige Margarete Raum üb : r die Böschung
ins Wasser . Das Mädchen ertrank.

** In Bergnot geraten . Zwei Jugendliche aus Berchtes¬
gaden sollten auf einer Tour vom Kahlersbcrg zum
Schneibstein gelangen , kamen ab . r von der Noute ab . Sie
mußten eine Nacht im Freien verbringen . Am anderen Mor¬
gen suchten sie nach einem Ausweg ; dabei brach dem einen
Jugendlichen ein Griff aus . er stürzte 20 Meter tief ab und
blieb bewußtlos liegen . Sein Freund alarmierte die Berg-
wacht , die den Verletzten zu Tal brachte.

Felssturz . Abends wurde die Bewohnerschaft von Karl¬
stein bei Bad Reich .nhall und Umgebung durch ein starkes
donnerähnliches Dröhnen und Bersten auf ein Naturereig¬
nis aufmerksam : Vom sogenannten Moserkopf amjAnsläu-
fer des Möllnerberges hatte sich ein großes - Fclssiück losge¬
löst und stürzte mit gewaltigem Krachen etwa 250 m in rfe
Tiefe , alles mit sich reißend was im Wege stand . Da der
Hang stark bewaldet ist. wurden viele Gesteinstrümmer beim
Abrollen in die Tiefe aufgehalten , immerhin landeten neben
der Almhütte vom Moserwert , im alten Moserkeller und
vor dem Wirtshaus auf der Straße noch gewaltige Fels¬
trümmer . die auch die Straße blockierten.

** An Erschöpfung gestorben . In der Nähe der Berliner
Hütte wurde , wie aus Innsbruck gemeldet wird , der 42
Jahre alte Konservatoriumslehrer Kurt Merker aus Mün¬
chen tot aufgefunden . Er dürfte durch Ermattung gestorben
sein.

** Gutsverwalter von einem Stier getötet . Auf dem Guts¬
hof eines Bauern in Rahm (Niederrhein ) batte der Ver¬
walter einen Zuchtstier zur Weide gebrächt . Als er nicht zu¬
rückkehrte , hielt man Umschau nach ihm . wobei er schltcßlich
am Boden liegend aufgefunden wurde . Es wird vermutet
daß der Gutsverwalter beim Anpflocken des Stieres von die¬
sem angegriffen worden ist. Der Arzt konnte nur noch den
Tod des Mannes feststellen.

Zwei Knaben verbrannt . In der Ortschafh Rodenhau-
scn (Rycinlandj brach in diesen Tagen in einer Scheuer
Feuer aus . das durch Knaben verursacht worden war , dik
in ihr offenbar mit Streichhölzern gespielt hatten . Während
sich ein neunjähriger Junge noch rechtzeitig aus dem Ge¬
bäude retten konnte , gelang es seinen zwei sechs- und elfjäh¬
rigen Spielgefährten , zwei Brüdern , nicht mehr , das Freie
zu gewinnen , so daß sie einen qualvollen Tod fanden.

** Fuchsplage . Als eine besonders böse Plage haben sich
in der Soestcr Gegend die Räubereien der Füchse , entwickelt.
So wurden allein einem Bauern in zwei aufeinanderfol¬
genden Nächten 84 Stück GZlügcl geraubt . Einem anderen
Bauern wurden 50 Junghsnnen . einem dritten 60 Hühner
geholt . Ein Bauer verlor sogar 80 Hühner.

** Lebensretter . Der Unteroffizier Georg Hermann be¬
merkte , wie ein achtjähriger , an der rechten Ufermauer der
LudwigsbMicke in Würzbürg spielender Knabe in den Main
fiel . Rasch entschlossen .itürzte er sich ins Wasser und rettete
den Knaben vom Tode des Ertrinkens.

Noch glimpflich abgelaufcner Absturz . Der 14 jährige
Siwart Schleiffcr aus Naumburg wollte am Grünstem ku'rz
unterhalb der Paulshütte den Weg über eine sehr steile
Sandriese abkürzen . Er kam zu Fall und kollerte , sich über¬
schlagend , 50 Meter in die Tiefe . Zu seinem , Glück stürzte er
in der Sandrinne , sonst hätte er seinen Leichtsinn mik dem
Leben bezahlen müssen . Der Hüttenwirt brachte den arg
zerschundenen Jungen zur Hütte . Eine Rettungsmannschaff
der Bergwacht Berchtesgaden stieg zum Grünstein auf.
brachte mit dem Hüttcnwirt den Verletzten zu Tal und lie¬
ferte ihn ins Krciskrankenhans ein.

Diebe in Berghütten . Im Wimbachschloß stahlen un¬
bekannte Täter die sämtlichen Vorhänge von den Fenstern
des Touristenlagers , etwa 30 Meter . In der Blaueishütte
am Hochkalter wurden eine Lederhose und die Schnee¬
strümpfe des Hüttenwirts entwendet . Sogar ein als Wäsche
eingeweichtes Bettuch wurde mitgenommen und zwar gleich
mit der dabeiliegenden Seife

^ Von einem Stein erdrückt . Als der 11jährige Max
Kagcrüancr in Gräsling in der Nähe des Bahngleises Him¬
beeren Pflückte, löste sich plötzlich ein etwa drei Zcnffrer
schwerer Stein , auf d.m er stand und kam ins Rollen . -r.er
Junge stürzte dabei die Böschung hinasi und fiel in den be¬
tonierten Straßengraben . Der losgelöste Stem kollerte nach
und erdrückte das Kind.

rv » aiki .. v > i. i» v » o

Donnerstag cken 7. August 1941, 20 vbr

am kstllgel: « NI» NSIttng

Vorverkauf im Künix-Ksrlsbaä vväkronä 6er Kasrenstunäen

Das Heimatblatt sollte in keinem Hause fehlen

Dienstag mitlag

junger Vrskrkssr -kvx
Oekennreicbnet : scbwarrer Kücken, ganr veiöe Lrust,
Kopk braun, sckvvarr, weich aut cien dlamen „ ksmsr"
börenck, gegen Lelobnung sdrugeden bei

Ooltleiter Arthur lagenrer , hlerrenalb
Klosterslrsöe 7 — Telefon 437

»lorrsnsid - LsistsI , 5. August 1941

km Mer von 19 ssbren ist unser lieber,
botknungsvoller 8okn, unser guter blekks unä
Vetter

8 teu<2inZer
Kriegskr . bei einem 6ebirgs - )äger - Regt.

am 18. suli bei cken Kämpfen im Osten gefallen.
In tietem Leid:

Nsi -I itouckingsr unck krau taseis , geb . V(eik
sowie alle Verwandte.

Trauergottesäienst am Donnerstag , 6. (lug ., nacbm. 4 Dkr.

HamnieA Acätttee/
IVir kaufen' laukenü jecke ölenge unck 8orte
scbattengetrockneter Kräuter:

NImbeerblätler , LrombeerdlLtter , Lrckbeerblätter , 8ekak-
garben , » olunckerblüten , böwenrabndlätter , » aselnukdlätter,
Srennesselkrsut usw . ru günstigen Kreisen

LukUSuksr (innen ) goiurdt.

Nskrmirtek -sdrlken Vsikmgenknr

W i I d b a d.

Zu verkaufen:
Ein Posten dreiteilige

Porzellan-
^PlN ^ eN 35x23,5 cm

Zu erfragen W der Enztäler-
geschäftsstelle.

Zn Calmbach oder Höfen
eine

2-3 Aimmee-
Wohnung

(möglichst Neubau ) und Werk¬
statt ca. 30—35 qm init Licht-
und Wasseranschluß sofort oder
später zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 374 an die,
Enztäiergeschäftsstelie.

Gebildete Dame , 51 Jahre alt , in
gut geordneten Verhältnissen lebend,
mit schönem Eigenheim , sehnt sich
nach einer glück ! » Zweitehe.

Zuschriften unter Nr . 175 an die
Enztälergeschästsstelle

Donnerstag » 7. August

in der „Silberburg ".
Urlauber herzlich eingeladeni

Conweiler.
Setze ein

Luedirmä
dem Verkauf aus.

Ludwig Fauth.

Stempel-KW
und

Stem-el-Farbe
stets vorrätig in der

E. Meeh'sche«
Buchdrvckerek.
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Der italienische Wedrmachtsdericht
Angriff bei Tobruk blutig abgewiefcn.

DRB Rom . 5. Aug . Der ilalienische Wehrmachtsbericht
vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier - er Wehrmacht gibt bekannt : In
Rordasrika  hat der Acind an - er Tobruk -Front einen
heftigen Angriff gegen unsere Stellungen unternommen . Im
Gegenangriff haben deutsche Abteilungen ihn mit schweren
Verlusten zurüikgefchlagen . Es wurden zahlreiche Gefangene
gemacht . An die hundert englischer Toter blieben auf dem
Kampfplatz . Deutsche Flugzeuge haben an dem Unterneh-
men teilgenommen und die feindlichen Artilleriestellungen
wirksam bombardiert . An der Front von Sollum Tätigkeit
der vorgeschobenen Posten.

Feindliche Flugzeuge haben Dcrna bombardiert und die
Kirche und das Solonialhospikal zerstört. Es gab einen To¬
ten und vier Verwundete unter den hospitalinfassen.

In Ostafrika  haben drei feindliche Flugzeuge er-
solglos den Stützpunkt von Uolchefit bombardiert , eine
feindliche Abteilung , die sich unseren Stellungen im Ab-
schnitt Lulquabert zu nähern versuchte, wurde von dem
sofortigen Eingreifen unserer Besatzung zersprengt und in
die Flucht geschlagen.

Ein britisches Flugzeug hat aus großer Höhe eine
Bombe und Brandplättchen aus einen kleinen ländlichen Ort
Siziliens  abgeworfen , ohne daß es Opfer oder Schäden
gab.

Im Mitkelmeer  hat eines unserer U-Boote unter
dem Befehl des KapitäMeutnants Ludovico Gron einen
feindlichen Tanker von 11600 BRT versenkt, der auf der
Fahrt nach Tobruk begriffen war . Ebenfalls im Attttel-
meer hat eines unserer U-Boote ein Sunderland -Alugzeug
mit Maschinengewehrfeuer abgeschossen. Die feindliche Be¬
satzung wurde gefangengenommen.

Wieder Bomben auf den Guezkanai
Wie Reuter aus Kairo berichtet , besagt ein amtlicher

Bericht , daß in der Nacht zum Montag in mehreren ägypti¬
schen Provinzen Fliegeralarm gegeben wurde . Bomben
seien auf die' Gegend des Suez -Kanals abgeworfen worden.
Sie hätten eine große Anzahl von Opfern gefordert . Bis
setzt seien 17 Tote und 58 Verwundete festgestellt . In der
Gegend von Kairo , Alexandrien und Port Said sei Kano¬
nendonner vernehmbar gewesen.

Hafen und Oelleikung schwer getroffen.
Berlin , 5. Aug . Deutsche Kampfflugzeuge griffen in

der Nacht zum 4. August Hafenanlagen und die Reede von
Suez  mit großem Erfolg an . Dem deutschen Angriff auf
die Reede von Suez kommt um so größere Bedeutung zu,
ils sie die einzige Verbindung der Stadt Suez mit ihren
auf einer künstlichen Insel vorgelagerten Hafenanlagen ist.

Durch eine Zerstörung der Reede wird die Hafenbahn
and die Oelleitung betroffen , so daß eine Versorgung der
,m alten und neuen Hafen ankernden Schiffe mit Treibstoff
anmöglich ist.

Bei dem deutschen Angriff wurden außer Zerstörungen
an der Reede zwei im Hafen liegende britische Schiffe von
zusammen 18 000 BRT versenkt . Ein Fahrgastschiff von
mindestens 20 000 BRT erhielt einen schweren Treffer mitt¬
schiffs, so daß mit starken Beschädigungen zu rechnen ist-

I 200 . Abschuß einer Flak -Einheil.
Deutsche Flakeinheiten , die an der belgisch-nordfranzösi-

scken Küste stationiert sind , haben am 3. August ihren 200.
Abschuß erzielt . Eine Spitfire -Maschine , die sich vom Ka¬
nal her dem Lande zu nähern versuchte , wurde von einer
Flakbatterie durch die erste Salve zum Absturz gebracht.

Verlust eines Hilfsminensuchbooles zugegeben.
Die Versenkung des britischen Hilfsminensuchbootes

„Snafell " muß am 4. August von der britischen Admiralität
zugegeben werden . Die zahlreichen Versenkungen an briti¬
schen Vorposten -, Minensuchbooten und Hilfskriegsschiffen
durch deutsche Luft - und Seestreitkräfte wurden von der bri¬
tischen Admiralität bisher verschwiegen.

Ritterkreuz sür kühne Flieger
StaffAKHItän und Flugzeugführer ausgezeichnet

k Z- August Der Führer und Oberste Ve.
fehlshaber der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Obcrbe-
whlshabers der Luftwaffe Reichsmarschall Görinq . das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen : Oberleutnant

^/ ' ,^ A ^ ttat )ltan m einem Kampfgeschwader und
Stabsfeldwebel Nucke , Flugzeugführer in einem Kampfge¬schwader.

Oberleutnant - Erich Thiel , am 14. Juni 1812  tu Hein¬
rode geboren , hat als Staffelkapitän in einem - Kampfac-
schkmder irr über 100 Feindslügen an der Spitze seines Ver¬
bandes bedeutende Erfolge errungen . In kühnen Angriffs-
flügen gelang , es ihm unter anderem , eine bedeutende Flug¬
zeugzellen fabrik sowie einen Flugplatz in England vernich¬
tend zu treffen.

Stabsfeldwebel Rudo  v . Nacke , am IS. Dezember IS 14
ln Dresden geboren steht mit über 10ii FsindMaen als
ältester und erfahrenster Flugzeugführer an der Stütze des
l iegenden Personals seines Kampfgeschwaders . Durch bei¬
spielhafte Einsatzbereitschaft ausgezeichnet , verbunden mit
großer Angriffsfreudigkeit und verwegenem Draufgänger¬
tum gilt er für seinen Verband als kämpferisches Vorbild.
Unter seinen Waffentaten in Polen und Frankreich ist vor
allem der Tiefangriff auf den Bahnhof RenneS bervorzuhe-
ben , bei dem die völlige Zerstörung der Bahnanlagen und
die Zerschlagung einer verladebereiten -Division in erster
Linie auf sein Konto kommen . Bei zahlreichen Großangrif¬
fen gegen Häfen und gegen militärisch wichtige Anlagen in
England hat er die Spitzenmaschine gesteuert und trotz
stärkster Flakabwehr bedeutende Erfolge erzielt . Durch se-ne
Teilnahme an einem schweren Angriff auf eine Schiffswerft
in England , die restlos zerstört wurde , krönte Stabsfeld¬
webel Nacke die ununterbrochene Reihe seiner kühnen und
erfolgreichen Waffentaten.

Oie neuesten Londoner Märchen
«Luftschlacht" in der Phantasie . — Die „Aurchkzentren ".

Berlin , 5. Aug . Sonderbare Vorgänge haben sich am 4.
August in den Vormittagsstunden nn Kanalgsbiet abge¬
spielt . Zeitungsvertreter der USA wollen von Folkestone
aus Augenzeuge der „größten Luftschlacht des Krieges " ge¬
wesen sein . Riesige Geschwader der britischen Luftwaffe sol¬
len im Morgengrauen aufgestiegen und nach der französi¬
schen Küste geflogen sein . Ein unvorstellbar gewaltiges Mo¬
torengeräusch habe die Luft erdröhnen lassen . Welle auf
Welle britischer Kampfgeschwader sei nach Osten vorgesto¬
ßen . Die Lustkämpfe über dem Kanalgebiet müssen so ge¬
waltig gewesen sein , daß — wie die Amerikaner schildern —
die Häuser an der Küste Englands und Frankreichs durch
die Detonationen erschüttert worden seien . Die Bewohner
seien auf die Straße gestürzt und hätten eine riesige Feuer¬
wand über der französischen Kanalküste erblickt , die aus den
unzählbar abgeworfenen Brand - und Sprengbomben der
britischen Flugzeuge emporgewachsen sei. Auf über 30 Ki¬
lometer Länge soll dieser gigantische Brand sich erstreckt ha¬
ben.

Zu keiner Stunde oes 4. August yai irgendwo im aca-
nalgebiet auch nur ein einziges größeres Luftgefecht statt-
gefunden . Der ganze Bericht , den die Briten für die USA
ersonnen haben , ist von Anfang bis Ende ein einziges Mär¬
chen, das London sich ausgedacht hat , um den Amerikanern
mit Sieacsnächrichten auf dem Papier zu imponieren.

Die ' „Sunday Chronicle " weiß jetzt ganz genau , wie
man in Deutschland „mutige Männer " macht : Nämlich auf
operativem Wege . Deutsche Chirurgen in Leipzig vollbrin¬
gen dieses Wunderwerk . Sie trennen die „ Furchtzentren"
in den vorderen Gehirnwindungen von den weiter hinten
liegenden „Empfindungszentren " . Ein Einschnitt in der
Sckläkenaeaend . und die Operation ist geschehen!

' Ja , die Deutschen sind schön Teuselskerie , ne vrmgen
alles fertig . Besagter Chirurg würde zur Abwechslung sicher
gern einmal einen Engländer unters Messer nehmen , um
festzustellen , ob in dessen Gehirn Einbildungskraft und Ver¬
nunft in irgendeiner Beziehung zueinander stehen , oder ob
hier ein angeborener Defekt vorliegt.

Kurzmeldungen
Pari ». Nachdem vor einigen Tagen der stellvertretende

Chef der Sicherheitspolizei in Caen ermordet wurde , ist nun
auch der Chef der Kriminalpolizei von Caen beim Versuch
der Festnahme des Verbrechers schwer verletzt worden . Die
Polizei hat als Täter den Engländer Jean Hopper ermit¬
telt , der als einer der aktivsten Agenten des früheren fran¬
zösischen Generals de Gaulle in der Gegend tätig war.

Budapest . Zwischen Ungarn und Finnland wurde ein
neues Waren - und Zahlungsverkehrsabkommen in Budapest
unterzeichnet.

Rewyork . Wie United Preß meldet , kam es in dem
35 000 Mann umfassenden Militärlager in Port Knox Ken¬
tucky zu einer regelrechten Revolte von 350 inhaftierten
Soldaten . Die Posten hätten scharf über die Köpfe der meu¬
ternden Soldaten hinweggeschossen

Englands Flagge vom Atlantik fast verschwunden
Buenos Aires , 5. August . Die Ohnmacht Enalands hat

sich, wie die Zeitung „Razon " feststellt , nicht nur auf militä¬
rischem , sondern auch auf wirtschaftlichem Gebiet erwiesen.
Seit Kriegsbeginn sei der Ueberseehandel . eine der Haupt-
wasfen Großbritanniens , derart zurückgegangen , daß der
Wirtschäftskrieg Albions als verloren anzuseben sei. In-
ölge des Tonnagemangels und der deutschen Gegenbl .made
ei die britische Handelsflagge aus dem Atlantischen Ozean
äst verschwunden und im Pazifik und an den asiatischen

Küsten schwer bedroht . Die Geschäftsverbindungen beson¬
ders mit Australien , Neuseeland und den südamerikanischen
Republiken feien fast gänzlich gelähmt , was nicht nur kata-
irophale Rückwirkungen auf die britische Industrie gezeigt,
andern auch die Länder schwer geschädigt habe die nach
England exportiert und von dort Waren bezogen haben.

Die Tätigkeit der Kriegsmarine und Luftwaffe Deutschlands
und seines italienischen Bundesgenoffen habe dem Insel¬
reich die meisten ausländischen Märkte verschlossen , die Ver¬
sorgung der Insel erschwert und dem Ansehen der britischen
Seemacht einen nicht wieder gutzumachenden SLlaa versetzt.

Japanische Landung in Jndochina abgeschloffen
Schanghai , 6. August . Die am 28. Juli begonnene Lan¬

dung japanischer Truppen in Jndochina gemäß dem franzö¬
sisch-japanischen Abkommen zur Uebernahme der aemeinia-
men Verteidigung des Landes ist, wie das Hauvtauartier der
japanischen Truppen in Jndochina bekanntgab . abgeschlos¬
sen. Sämtliche japanischen Truppen haben die in dem Ab¬
kommen vorgesehenen Stützpunkte erreicht . Die Erklärung
des japanischen Hauptquartiers betont , daß die Operationen
in einer äußerst friedlichen Atmosphäre und in freundschaft¬
licher Zusammenarbeit mit den französischen Behörden
durchgefuhrt wurden.

Wie «Schwerverbrecher vehanöelt
Verfolgung von Italienern in USA.

Rom , 5. Aug . In großer Ausmachung unter Ueberschrif-
ten wie „Die niederträchtige Verfolgung der Italiener und
Deutschen in den Vereinigten Staaten " oder „Im Paradies
der Freiheit " veröffentlichen die römischen Zeitungen den
Bericht des kürzlich an Bord des „ Westpoint " nach Italien
zurückgekehrten Leiters des Gaststättenbetriebes des italie¬
nischen Pavillons der Newyorker Weltausstellung , Kapitän
Armada Tosi . Dieser wurde nach Ablauf seiner Aufenthalts¬
bewilligung , obwohl er als Gast der amerikanischen Regie¬
rung nach USA gekommen war und keine Möglichkeit zur
Heimreise hatte , von den amerikanischen Behörden verhaf¬
tet und auf Ellis Island interniert . Dort konnte er über
zwei Monate lang aus eigener Anschauung die „Segnungen
der amerikanischen Kultur " kennenlernen . Kapitän Tosi
schildert die in Ellis Island herrschenden geradezu erschüt¬
ternden Zustände und auf Grund zuverläffiger Augenzeu¬
genberichte die menschenunwürdige Behandlung , die den
Italienern im Konzentrationslager von Missoura zuteil
wird . Ueberall seien Wohnverhältnisse und Kost miserabel,
und die Internierten würden schlechter behandelt als
Schwerverbrecher.

Somali vo»
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Albert hat sich wann geredet . Sein junges , schmales Gesicht
glühte in Leidenschaft. Krasser hätte der Gegensatz ' zwischen
den beiden Brüdern wohl niemals sein können als in dieser
Stunde . Es war unschwer zu errate », wem das Mädchen Irene
seine Liebe schenken würde . Darüber war sich auch Heinrich
vollständig klar und er klammerte sich nur mehr an die
einzige Hoffnung , daß der alte Schröder es nicht dazrikommen
lassen wird , daß Albert das Mädchen überhaupt nochmal
sprechen konnte . Daran klammerte er sich wie ein Ertrinkender
an einen Strohhalm . Und als der Bruder jetzt hinausging,
atmete er wie befreit auf . Es war ihm eine Pein , den stolzen,
jugendlichen Bruder ansehen zu müssen , wo ihn selbst der
Kummer zu" einem alten Mann machte . Es sprang ihm
wie ein Feuer ins Blut bei dem Gedanken , daß dieser junge,
leichtfertige Bruder seine Irene im Arme gehalten haben könnte.
Und er nahm sich vor , in dieser und auch in der folgenden
Nacht , nicht die Schlafkammcr des Bruders zu teilen, denn
es könnte leicht sein, daß etwas sehr Dummes , nicht wieder
Gutmachendes geschehen könnte . Er schlief deshalb in dem
kleinen Fremdenzimmer oben unter dein Dach . Das heißt,
rr ging nur hi,»auf , schlief aber nicht, sondern setzte sich an
das offene Fenster und behielt die Straße iin Auge bis der
Morgen graute . Wie ein Erwachender streckte er sich dann und
ging an seine Arbeit . Albert hatte in dieser Nacht das Hauö
nicht mehr verlassen , und darum zog neue Hoffnung in
Heinrichs Gemüt.

Als Irene am anderen Morgen erwachte, fiel ihr das
Gcicbcbcne des acstriacn Abends bleischwer in alle Glieder.

Hatte sie nicht geträumt in dieser Nacht von den beiden
Brüdern . Dunkel erinnerte sie sich, daß der Ältere , der
Heinrich , seinem jüngeren Bruder Platz geinacht habe. Sie
bemühte sich, den Traum noch mal zurü -ckzurufen, aber es
gelang ihr nicht.

Die Türe zu des Großvaters Kammer stand offen . Auf
den Zehenspitzen schlich sie näher und sah den weißen Schopf
nur ein wenig unter der Zub-cke hervorschimmern . Gegen
Morgen war der Alte in einen bleiernen Schlaf gefallen.

Irene steckte die schweren Zöpfe auf , zog einen Kittel an
und ging in die Küche um Feuer zu machen . Als sie Holz
aus dem Schupfen holte , hörte sie die Morgenglocke klingen
und die Vögel schlugen in den Büschen die Augen auf und
flirrten mit Hellem Trillern in die glasblaue Luft . Feine
Nebel lagerten über Lei» Wiesen und dort wo die Lauter floß,
da war der Nebel so dicht wie eine Wand . Aber die Sonne
stand schon sieghaft über dem Wald und wird den grauen
Spuk bald in nichts auflöscn . Es versprach, ein schöner
Sommcrtag zu werden.

„Ach, wenn es doch schon Abend wäre " , dachte Irene und
nahm den schweren Eimer auf , um draußen am Brunnen
Wasser zu schöpfen, dachte sie weiter , lind wie wird überhaupt
alles werden?

Gewaltsam drängte sie diese schwermütigen Gedanken zurück
und richtete Herz und Sinn nur inehr dem Abend zu. Aber
da kroch sie Angst an , daß es .ja nur inehr ein paar Tage
dauerte . Und sie dachte an die Worte des Großvaters . Wenn
cs wirklich so war , wie er sagte, und Albert sie in der Stadt
drinnen wieder vergaß , was würde dann aus ihr werden?
Heinrich würde dam » wohl nicht mehr ein zweites Mal kommen.
Es konnte ihm auch wirklich nicht zugemutet werden , daß er
dann wieder hervortrat , wo inan ihn vorher rücksichtslos
zurückgcdrängt hatte . Und so wäre Irene vieles verlustig
gegangen , nur weil ein junger Student kam, und seine leeren
Stunden mit ihrer Liebe ausfüllte . Dieser leichtgclcbte Traum
von der großen Liebe ließ vielleicht nichts mehr zurück als
eine große und traurige Verlassenheit , die ohne Ende sein
würde . So aber , wenn sie Heinrich treu blieb, konnte sie eine
der autiüuicrtcn Büraersiraucn im Städtcbcn werden , war

geachtet und geehrt und alle Sorge tvar dann in weite Fernen
gerückt.

Ach ja, in arger Armut >var des Musikers Enkelkind auf-
geivachsen. Man durfte es ihr nicht übelnehme », daß sie über
der Aussicht , in Bälde ein sorgenloses Leben Hiihren zu können,
ihre Träume begraben wollte , die getragen waren von der
Erwartung einer grenzenlosen Liebe.

Der Großvater >var inzwischen erwacht und kam in die
Küche. Wie sie ihn sah, so alt und einsam , flog sie cm heftiges
Erbarmen an und sie schalt sich eine undankbare Närrin , daß sic
gestern bereit gewesen wäre , diesen Menschen , der ihr ganzes
Leben mit Liebe angefüllt hatte , zu verlassen um einer Liebe
willen , die vielleicht doch iibcr kurz oder lang wieder zu Ende
sein kann.

Irene richtete dem Großvater die Morgensuppe zurecht,
stellte ihm die Schuhe hin und reichte ihn : seine Halsschlcife,
damit er noch rechtzeitig zu seinem Küchendienst käme. Als
Schröder schon unter der Türe stand , drehte er sich nochmal
zurück und schaute das Mädchen an . Kein Wort - sagte er, nur
unter seinen Brillengläsern hervor sah er ihr in die Augen.

Irene biß die Lippen zusammen und schüttelte den Kopf.
„Du brauchst keine Angst haben , ich bleib schon im Haus ."
„Ich glaube dir" , antwortete er. „ Hast mich ja noch nie¬

mals angelogen . Eö wäre mir doch bitter geworden , wenn
ich dich einsperren hätte müssen ."

Dann ging er. Es tvar höchste Zeit, denn von der Kirche
läutete es schon dreiviertel . Als ' Irene so allein >var , konnte sic
es nicht hindern , daß ihre Gedanken gewaltsam über die Schran¬
ken hinausgingen und bald nichts anderes mehr ihr Tun
beherrschte, als der brennende Wunsch , noch einmal in den
Armen Alberts zu liegen und so vollständig losgelöst sein
von> allem Lastenden . All die guten Vorsätze zerstoben wie
Spreu im Winde und sie fühlte eine heimliche Angst bei dem
Gedanken , daß sic nach diesem' kurzen Blick ins Licht wieder
zurückkehrcn müsse in die behütende Sorgfalt des älteren
Rodenstock, die weiter nichts in sich barg als den Alltag in
gleicher eintöniger Form . .

sFcrti 'cüuna folat .)
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Der Krieg in Finnland hat sei» eigenes Gesicht.
Karren auf Karren rollt über den Knüppeldamm und über die neue errichtete Brücke zur
Front . Für Motorfahrzeuge sind diese Wege in Sumpf und Schlamm nicht zu befahren.

VK.-Krumme -Weltbild (M)
Gefangene werben sorgfältig nach verborgenen Waffen und Handgranaten durchsucht.

PK .-Sommerschuh-Weltbild (M).

KM

Vcrgeltungsangriff auf Moskau.
Als Vergeltung für die - '
bündetm , Bu"
dirrch wurden . , . . - , ,.vn ^ r Blld : M 'ck an? die Umgebung des Kreml

der Ver-
Hier-

her-
Ekn Schuß durch das Kanonenrohr setzte den einen kleinen
Turm dieses sowjetischen Mammutpanzers von 52 Ton¬

nen außer Gefecht.
VK.-Dr . Aden-Weltbild (M).

? , ^

Nach der Besetzung von Libau , das durch die fe schwer gelitten hat.
PK .-Richter-Weltbild (M> PK .-Deutsche Wochenschau-Wellbild M ).

Das sind die Ruinen einer zerstörten Stadt.

LIM

PK..EverS.Weltbttd' (M.)
Vormarsch aus Minsk.

Die Kämpfe am Dnjepr.
, rannte der Feind verzweifelt gegen den Südflügel des deutschen Durchbruchs. Er

Von Infanteriedivisionen zurückgeschlagen. Hier rollen Panzerjäger zur Brücken-
Nelle. - PK .-Cnsian -Weltbild Mb
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